I 7 


—— 


au 


Bekanntmachung. 

(Schleuſenſperre.) Die Schiffsſchleuſe auf dem 
Sande bierſelbſt hat bei dem vorgeweſenen Hochwaſſer 
Beſchädigungen erlitten, deren Herſtellung nicht bis zum 
nächſten Winter verſchoben werden darf. e 

Derſelbe Fall tritt bei der zweiten hieſigen Schiffs⸗ 
Bist auf dem Bürgerwerder ein, weshalb beide 

leuſen i 
Se vom 1. bis zum 24. Auguſt 5.8 
für die Schifffahrt geſperrt werden müſſen, welches hier⸗ 
durch bekannt gemacht wird. 

Breslau, den 2. Juli 1845. 


Königl. Regierung. Abtheilung des Innern. 


Bekanntmachung. 

Vom 15ten d. Mts. ab wird die zwiſchen hier und 
Frankfurt a. O. beſtehende Schnellpoſt die Abänderung 
erleiden, daß ſolche mit dieſem Tage auf der Eiſenbahn 
nach Liegnitz mit dem des Abends abgehenden Dampf⸗ 
zuge abgeſandt und von Liegnitz ebenſo hierher ankom⸗ 
men wird. Von Liegnitz nach Lüben iſt der Abgang 
der Schnellpoſt Abends 10 Uhr, zwiſchen Lüden und 
Frankfurt a. O. aber bleibt der bisherige Gang unver⸗ 
aͤndert. 

Während der Zeit, daß der Dampfzug um 6 Uhr 

Min. Abends von hier abgeht, wird die Correſpon⸗ 
denz auf dem Ober⸗Poſt⸗Amte bis 5 Uhr angenommen, 
auf der Bahnhofs⸗ Expedition können leere Briefe bis 
15 Minuten vor Abgang des Dampfzuges eingeliefert 
werden, was bei der Freiburger und Oberſchleſiſchen 


⸗Poſt⸗Expedition ebenfalls ſtattfindet. 
Spätere e b Ace bleiben. 
Breslau den 7. Juli 1845. 


Königl. Ober⸗Poſt⸗Amt. g 


Ueberſicht der Nachrichten. 
Die Preußiſchen Richter und die Geſetze vom 29. März 


Pri vilegirte 


Br 


Verleger: Wilhelm Gottlieb Korn. 
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eslan, Dienftag den 8. Juli. 


beſteht — eine Verbindung, über welche das an den ſtets der Oeffentlichkeit des Gerichts verfahrens 
Herrn Staatsminiſter v. Kamptz gerichtete Nachwort gezeigt u. ſ. w. i 

3 5 * ki 8 Fe, Was nun die oben erwähnte Broſchler des Herrn 

uß giebt. In dem e he e erkes naͤm⸗ . AR * 7 1 

lich wird S. 93 gezeigt, daß man ſelbſt in den trau⸗ 5 9 —5 ere a theilt Simon die Pede, welche 
rigen zwanziger Jahren noch nicht daran dachte, die 6 gebraucht worden find, in drei Gattungen: 
preußifche Verfaſſung über die Unabhängigkeit der Rich⸗ 1) Schmähungen; eine Ausleſe dnfenen nimmt zwei 
ter in Frage zu ſtellen, Später jedoch — fagt der volle Seiten ein S. 370, 371. 2) Verdaͤchtigungen, 
Verf. weiter — „ſcheint in einzelnen Köpfen der Ge⸗ gleichfalls zwei Seiten S. 392—394. 3) Entſtellun⸗ 
danke aufgetaucht zu fein, daß eine Aenderung zweck⸗ gen; dieſe find großartig: a) Entftellungen der milde⸗ 
mäßig, um die richterliche Macht der allgemeinen Staats⸗ ſten Art, S. 395, „wenn Herr v. Kamptz Säge von 


t mehr wie bis a f 
mach 0 en her unterzuordnen, 51 es dürfte 19550 uns anführt und deren beſſern Styl dabei in einen 
dem Juſtizminiſter v. Kampg zugeſchriebene Abhand⸗ 


fung („zwei Fragmente“) wohl als Berſuch und Son⸗ ſchlechtern verwandelt, oder grammatiſch Richtiges in 
derung in dieſer Richtung zu betrachten ſein.“ In Be⸗ Unrichtiges.“ b) Ebend. „Bedenklicher iſt es ſchon, 
ziehung hierauf heißt es im Nachwort S. 389: „Ge⸗ wenn Herr v. Kamptz bel dieſer Gelegenheit uns voll⸗ 
genmwärtig geſteht nun Hr. v. Kamptz, daß er in der kommenen Unſinn und Bösartigkeiten ſagen läßt, und 
That der Verfaſſer jener Fragmente iſt; jener Fragmente, dieſe dadurch herbeiführt, daß Wotte verſchiedener Seiten in 
von denen einer umferee hochgeachtetſten Eprenmänner einen Sat zufammgeftellt werden.“ e) „Die erlaubten 
Gi Wilkenbeen Juſtizrath Dr. W — Grenzen ſcheint es aber zu überſchteiten, wenn Hr. v. Kamptz 
re ee ae 8 uns ganze große Sätze unterſchiebt, die uns bis 

Br dahin vollkommen unbekannt waren und gegen 


mente ben Zweck hatten, auf die neue Geſebgebung | dlefe dann zu Felde zieht, theils um unſere verwerfliche Ges 
ſinnung zu zeigen, insbeſondere Unwahrheiten beizumeſ⸗ 


einzuwirken; er theilt endlich mit, daß er als, da⸗ n 
maliger Juſtizminiſter für die Gefegrevifion das Ge⸗ ſen, theils um geführte Bewelſe bequem zu widerlegen 
oder Unwiſſenheit aufzudecken.“ Dieſe Entſtellungen 


ſetz vom 29. März 1844 in ſeinen Haupt⸗ 
der letzten und koloſſalſten Gattung werden nachgewle⸗ 


welche unter dem Titel: „Prüfung der Denkſchrift des 


1844. Berliner Briefe. Halberſtadt. Königsberg. 

— Stankfutt a. M. Kaffe, München. 
— Wien. — Paris. — Madrid. — Liſſabon. — 
London. — Haag. 5 Brüſſel. — Bern. Luzern 
(Poſſeß der Jeſuiten). Solothurn. — Konſtantino⸗ 
pel. Von der türkiſchen Grenze. 


* Die Preußiſchen Richter und die 

l Geſetze vom 29. März 1844. 
un. . 

Neben den Artikeln des Herrn Stadtgerichtsdirectors 
Reuter in der Königsberger Allg. Ztg., neben der mi⸗ 
nifteriellen Denkſchrift, welche den Landtags⸗Deputirten 
überreicht wurde, ſteht als dritter Augriff gegen das 
Simon'ſche Werk die Broſchüre des Hrn. v. Kamp, 


Stadtgerichts⸗Raths Simon, die preußiſchen Richter und 
die Geſetze vom 29. März betreffend“ in Berlin (bei 
Dümmler 1845) erſchienen iſt. Wir laſen noch ein 
mal mit großer Sorgfalt die erſte Auflage des Simon'⸗ 
ſchen Werkes, haben aber nichts gefunden, woraus ſich 
eine auch nur entfernte Aehnlichkeit zwiſchen beiden An⸗ 
ſichten debucisen ließe. Sie ſtehen ſich ſchroff gegenüber — 
der klarſte und überwiegendſte Beweis, daß Simon 
der wirklichen und unverfälſchten Stimme des Landes 
durch fein Werk Worte geliehen hat. Die luldenſchaſt⸗ 
uche Sprache, welche Herr v. Kampt in feiner Bro⸗ 
ſchäre führt, erklärt ſich durch die genaue Verbindung, 
wache zwischen ihm und den Geſetzen vom 29. Marz 


grundſätzen vorgeſchlagen habe. Nur damit ſei 

er nicht einverftanden, daß der Richter noch eine In⸗ fen S. 396403. Darauf geht der Verfaſſer über auf 
ſtanz in dem Geheimen Ober-Tribunal bekommen, 
fiatt ihn ganz wie die andern Beamten den Admini⸗ 
ſtrativ⸗ Behörden zu überweiſen.“ Das „Nachwort“ 
ſchildert im erſten Abſchnitt den Herrn von Kamptz 
als preuß. Staatsmann; wir ſchweigen über die 
ſerſte Periode feiner Wirkſamkeit; die zweite bes 
ginnt nach dem Tode des Juſtizminiſters Grafen Dan⸗ 
kelmann Ende des J. 1830. Er wurde zum Mini⸗ 
ſter für die Geſetzreviſion ernannt und ihm gleichzeitig 
die oberſte Leitung der Juſtizangelegenheiten für die 
Rheinprovinz übertragen. S. 386. des Nachworts 
ſpricht ſich Simon darüber in folgender Weiſe aus: 
Ein feinen pelitiſchen Anschauungen nach geborener 
Feind der theinländiſchen volksthümlichen Gerichts⸗In⸗ 
ſtitutlonen, verfolgte er letztere unausgeſetzt, ſeit die Rhein: 
provinz preußiſch geworden. In ſeinen 1817 geſchrie⸗ 
benen „Bruchſtücken über das Verhältniß der Juſtizver⸗ 
waltung zur Staatsverwaltung“ will er „die Unverein⸗ 
barlichkeit der Geſchwornen⸗Anſtalt mit der Monarchie, 
als aus der republikaniſchen Staatsverfaſſung hervorge⸗ 
gangen,“ zeigen; zeigen, daß fie „dem Deutſchen durch⸗ 
aus verhaßt fe, was gewiß nicht eines umftändlichen 
Beweiſes bedürfe.“ Auch könne „die Geſchwornen⸗An⸗ 
ſtalt, wenn fie jetzt in den Rheinlanden erhalten werde, 
doch nicht beſtehen, ſondern muß in kurzer Zeit ver⸗ 
haßt werden und eingehen.“ Das wird weitläufig nach⸗ 
gewieſen und giebt den Beweis, wie Here d. Kamptz 
das deutſche Volk kennt, und einen Beweis feiner Pros 
phetengabe. Ein eben ſo entſchledener Feind hat er ſich 


„die Natur der Beweisſtücke des Herrn v. Kamptz 
für den Saß, daß unſere Richter jederzeit im Admini⸗ 


ſtrativwege abſetzbar geweſen“, und legt uns ſchließlich 


„das Verhälniß der Provinzialſtände zu den Gefegen ' 
vom 29. März 1844, nach den Anſichten des Herrn 
v. Kamps“ dar. Herr v. Kampg meinte nämlich, 
daß die Landtage gar nicht darauf eingehen würden; „fie 
werden — ſagt er — die Schrift Simons einer kun⸗ 
digen Prüfung unterwerfen, wenn die Dedikation derſel⸗ 
ben die Aufmerkſamkeit eines derſelben ihr zugezogen 
haben ſollte und ſich durch ſie nicht zu Anträgen ver⸗ 
leiten laſſen, welche eo ipso die Antragsteller compro⸗ 
mittiren “3 denn „wenn auf Wiederherſtellung der bie 

herigen Verfaſſung angetragen würde, ſo würde dieß offen⸗ 
bar beweiſen, daß der Antragſteller auf etwas ihm ganz 
Unbekanntes und ohne alle Prüfung antrage u. . w. 
Nun wir wiffen, daß Herr d. Kamp in dieſem Punkte 


ſchlecht prophezeiht hat; die Landtage haben von alledem, 


was ſie nach des Herrn v. Kamptz Meinung thun 
foltten und würden, das Gegentheil gethan; fie ha⸗ 
ben ſich aber deshalb nicht eompromittitt, ſondern offen 
und klar die Wünſche des Volkes dargelegt. „Somit“ 


— ſchließt Simon — „in Herr v. Kampg nachge⸗ 


wieſenermaßen auch in biefer Angelegenheit auf 
den Punkt gebrocht, allein dem ganzen preußiſchen 
Volre gegenüber zu ſtehen. Von Suarez und 
dem Groktanler v. Goldbeck ab bis hinunter zu der 


neueften miniſteriellen Denkſchrift, die ganze Geſetzgebung 


der neueren Zeit und ſaͤmmtliche Publiziſten haben n 


dieſer Angeleyenheit nach Herrn v. Kamptz die preußi⸗ 

ſche Verfaſſung nicht gekannt; das preußiſche Volk trägt 
auf die Wiederherſtellung dieſer Verfaſſung an; das 
preußiſche Volk kennt folgerecht die preußiſche Verfaſſung 
nicht — nun wohlan, laſſen wir Herrn v. Kamp. auf 
ſeinem Standpunkte ſtehen!“ 


Inland. 

Berlin, 6. Juli. — Se. Majeſtat der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem beim Kriegsminiſterium 
als Geheimen expedirenden Secretair und Calculator an⸗ 
geſtellten Kriegsrath Wopwod den rothen Adler⸗Orden 
dritter Klaſſe mit der Schlelfe zu verleihen; und den 
bisherigen dieſſeitigen Zollvereins-Bevollmaͤchtigten in 
Braunſchweig, Regierungs⸗Rath v. Rampg, zum Wirk: 
lichen Legations⸗ und vortragenden Rath im Miniſte⸗ 
rium der auswärtigen Angelegenheiten zu ernennen. 
; Se. Hoheit der Herzog Eugen u. Würtem⸗ 

erg iſt von Düſſeldorf hier eingetroffen. 4 

Ee, fete hee Gaben der Fürſtloͤſchof von 
Breslau, v. Diepenbrock, iſt von Regensburg hier 

etommen, 
ant Durchlaucht der Fürſt Georg zu Sayn⸗ 
Wittgenſtein⸗Berleburg, iſt nach Ems, der Staats⸗ 
Secretafr, Wirkliche Geheime Ober⸗Juſtiz-Rath und 
Präſident des Ober⸗Cenſurgerichts, Bode, nach Karls: 
bad, und der Minifter-Mefident der freien Hanſeſtadt 
Hamburg am hieſigen Hofe, Godeffroy, nach Ham⸗ 
burg abgereiſt. x 

*** Berlin, 4. Juli. — Am geſtrigen Morgen 
hatten der Kriegsminiſter, General der Infanterie, von 
Bopen, der Miniſter des Innern, Graf v. Arnim, und 
der Finanzminiſter Flottwell längere Vorträge bei Sr. 
Majeſtät. — In dem Reiſeplan Ihrer Majeſtät der 
Königin iſt dem Vernehmen nach eine Abänderung ein⸗ 
getreten und die in mehreren Blättern gemeldete Abreiſe 
nach Iſchl demnach zu berichtigen. — Die bereits für 
die nächſten Tage beſtimmt geweſene Abreiſe unſeres 
neuen Geſandten in St. Petersburg, des Generals von 
Rochow, iſt noch auf vier Wochen verſchoben worden, 
und derſelbe reiſt morgen auf ſeine Güter bei Branden⸗ 
burg ab. — Auf der Anhaltsbahn, wo ununterbrochen 
ein außerordentlich reges Leben herrſcht und man oft 
Guüͤter⸗ und Perſonenzüge abgehen und ankommen ſieht, 
die aus einigen dreißig, vierzig und mehr Wagen be⸗ 
ſtehen, war geſtern wieder ein ganz beſonders reger Ver⸗ 
kehr. Eine ſehr große Anzahl von Reiſenden aus der 
Hauptſtadt ſelbſt und aus den jenſeits liegenden Pro⸗ 
vinzen war auf der Reiſe nach Deſſau zur Verſamm⸗ 
lung des landwirthſchaftlichen Vereins der Provinz 
Sachſen und der Anhaltſchen Länder begriffen. Unter 
den von bier aus dahin gegangenen Herten befanden 
ſich auch mehrere Mitglieder unſerer neuen, unter dem 
Namen des Landes⸗Oekonomie⸗Collegiums eingeſetzten 
Centralbehörde. — Geſtern hat, wie wir hören, ein 
Verhör mit dem Manne ſtattgefunden, der im vorigen 
Winter in einem Anfalle von Geiſteszerrüttung hier in 
der Friedrichsſtraße auf einen Studenten ein Piſtol los 
ſchoß. Der Thäter, ein Doctor juris, der viele junge 
Leute zum Staatsexamen vorbereitet hatte und ſelbſt 
im dritten Examen durchgefallen war, wurde nach dem 
gethanen Schuß verhaftet und bald, als geiſteskrank er⸗ 
kannt, in die Irrenſtation der Charité untergebracht. 
Die Art und Weiſe, wie er bei dem geſtrigen Verhör 
ſich ausſprach, zeigte ſehr deutlich, daß der Zuſtand ſei⸗ 
nes Geiſtes durch den längeren Aufenthalt in der großen 
Heilanſtalt noch keinesweges verändert oder verbeſſert 
worden war. — In merkantiliſcher Beziehung ift in 
dieſem Augenblicke, veramaßt durch die Anweſenheit eines 
Bevollmächtigten der Triefter Aſſecuranz⸗Compagnie, die Auf⸗ 
merkſamkeit wieder fehr auf diefVorſchlaͤge u. Aufforderungen 
gerichtet, die ſich auf die Bethelligung an den Geschäften 
und Handelswegen beziehen, welche von jener Hafenſtadt 
des adriatiſchen Meeres aus nach Oſtindien auſzuſuchen 
bezweckt wird. — Neben mehreren anderen Adreſſen find 
auch in den letzten Tagen wieder verſchiedene hier ein⸗ 
gelaufen, die fi auf eine Bevorwortung des Schub⸗ 
ſyſtems und die darauf bezüglichen Inſtructionen un⸗ 
ſerer Bevollmächtigten bei dem Zoll⸗Congreß in Karls⸗ 
ruhe beziehen. f 

+ Berlin, 5. Juli. — Die Jahreszeit der hoͤhern 
Politik rückt heran, denn die Reiſen hoher Herren 
und Damen, Diplomaten und Staatsdiener ſtehen 
vor der Thüre. Was bleibt der Phantaſie der 
Correſpondenten, die an den Staub und die 
Hitze der großen Städte mit der Maſſe des Volks ges 
feſſelt find, anders übrig, als ihre Gedanken auf Reifen 
zu ſchicken, und ſich Vorſtellungen zu bilden von den 
Aufgaben der höhern Politik, welche an den Verſamm⸗ 
lungspunkten hoher Herrſchaften doch wenigſtens behan⸗ 
elt werden könnten. Recht erfreuliche Anfänge zu die⸗ 
fer Behandlungswelſe ſehen wir ſchon hin und wieder 
in den öffentlichen Blättern gemacht, wozu freilich die 
kursgezeichnet günftigen Umſtände dieſes Jahres einen 
I Aunvermeidlichen 
3 9 N 8 . welche von hier 

emeldet mb die Burg Stolzenfels 
gehen, gemeldet und auf ein Zuſammentreff dafelbft 
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worden. Wir konnen ſicher fein, daß diefer Ba: 
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Anlaß geboten haben. Schon iſt 
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Stoff in den nächſten Wachen und Monaten von ſchreib⸗ 
fertigen Federn zu den ſcharfſinnigſten Combinationen 
verarbeitet und in die kühnſten Hypotheſen umgegoſſen 
werden wird. Dieſes Streben, ſich in der gegenwärti⸗ 
gen Jahreszeit mit der höhern Politik vorzugsweſſe zu ' 
beſchäftigen, findet außerdem noch in den hiſtoriſchen 
Antecedentien ſeine Rechtfertigung; denn es braucht wohl 
kaum daran erinnert zu werden, daß gerade die Monate 
Juli und August in der neueſten Geſchichte Europa's 
eine ſehr ausgezeichnete Epoche gebildet haben, und daß 
die größten Ereigniſſe, mochte nun darin das Volk oder 
die Diplomatie die Hauptrolle ſpielen, gerade in dle ge⸗ 
genwärtige Jahreszeit gefallen ſind. Somit läge wohl 
in der Erfahrung der Geſchichte Anlaß genug, die 
Sache von ihrer ernſthaften Seite aufzufaſſen, falls die 
dazu nöthigen Bedingungen ſonſt vorhanden wären. 
Dieſe aber ſcheinen für ein beſonders Eingreiſen der höhern 
Politik, wenigſtens was die deutſchen Verhältniſſe betrifft, 
ſich kaum auffinden zu laſſen. Es käme doch vorzüglich 
auf die Erzeugungskraft der höhern Politik an, um neue 
Mittel und Wege zu erſinnen, wie man die allgemein 
verbreitete Bewegung auf dem Gebiete der Kirche, der 
Induſtrie und innern Politik zu einem wünſchenswerthen 
Ziele hinleiten könnte. Zu dieſem Zwecke ſind aber 
noch ſo kräftige Experimente in beſtehender Wirkſamkeit, 
daß man die Erfolge durch neue Erfindungen nur ſtören 
würde. Ueber dieſe Gegenſtände hinaus verringert ſich 
aber immer mehr das Intereſſe der Völker an Dingen, 
welche fo recht eigentlich dem Gebiete der höhern Poli: 
tik angehören, wie die Fragen der Legitimität, der Erb⸗ 
folge, der Heirathen, Geburten und Todesfälle unter 
herrſchenden Familien ic. Da ſich dies nun fo in der 
Wirklichkeit verhält, fo thaͤten die Berichterſtatter für 
öffentliche Blätter auch wohl und recht daran, wenn ſie 
ſich mit Beſcheidenheit von der Erforſchung eigentlicher 
Familien⸗ und Freundſchaftsverhältniſſe zurückhielten, die 
ja ihrer innern Natur nach für den Markt der Oef⸗ 
fentlichkeit nicht beſtimmt ſind. Es muß doch in der 
That den höchſten und hohen Herrſchaften läſtig und be⸗ 
ſchwerlich werden, wenn fie auf ellen ihren Schritten 
und Tritten, in ihren Privatgenüſſen und geheimften 
Neigungen nicht allein durch die Geſchwätzigkeit eines 
untergeordneten Dieners der unwiderſtehlichen Neugierde 
eines Zeitungs⸗Correſpondenten überantwortet, ſondern 
durch die Aemſigkeit des letztern noch der unbeſchränkten 
Oeffentlichkeit preisgegeben werden, welche letztere be⸗ 
kanntlich nicht einmal die Berliner Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung für ihre, der Oeffentlichkeit doch von 
Rechtswegen angehörenden Verhandlungen verſtatten 
mochte. — Wenn in irgend einer Parthie der öffent⸗ 
lichen Mittheilungen das Gefühl „des Anſtändigen“ noch 
zu verſtärken iſt, fo betrifft es den beſprochenen Abſchnitt, 
der nicht ſelten auf eine unverantwortliche Weiſe behan⸗ 
delt wird, und zwar dadurch, daß „das Wohlmeinende“ 
ſehr häufig auf eine ſolche Spitze getrieben wird, auf 
welcher es ſchon Cenſoren mit richtigem Takte als ſchein⸗ 
bare Ironie geſtrichen haben. Wir rathen alſo denen, 
die ſo zarter Conſtitution ſind, daß ſie in leitenden Ber⸗ 
liner Zeitungsartikeln außer ſich gerathen, wenn ſie von 
Gerüchten untergeordneter Art, wie z. B. von der nun⸗ 
mehr antiquirten Literaten⸗Ausweiſung ſprechen und über 
die Bornirtheit, Leichtgläubigkeit oder eventuelle Bös⸗ 
willigkeit ihrer Mitmenſchen herfallen, wenigſtens bei 
ihren Fachartikeln über die höhere Politik, zumal in dieſer 
Jahreszeit jfich den Unterſchied der Grenze, welche das 
Wohlmeinende und Anſtändige trennt, recht klar zu 
machen, damit ſie das Eine nicht durch das Andere 
aufheben. } 


(Magdeb. Zeit.) Von mehreren Seiten wird jetzt 
hier verſichert, daß der Miniſter Flottwell die 
ihm angetragene Leitung des Miniſteriums des 
Innern unter gewiſſen Bedingungen zu übernehmen ſich 
bereit erklärt habe. Die Bedingungen des Hrn. Minis 
ſters, wie fie hier angegeben werden, haben bel den 


Freunden des Vaterlandes und des Fortfcheitte viele 


Freude hevorgerufen. Dieſelben ſollen ſich auch auf den 
Zuſtand unſerer Preffe beziehen und namentlich darauf 
abzielen, das Vertrauen der Nation zur Regierung zu 
befeſtigen. Die Erklärung der Breslauer Proteſtanten 
gegen die ſich immer mehr kund gebende unfreie Rich⸗ 
tung in der evangeliſchen Kirche hat hier, wie ſich leicht 
denken läßt, einen beſonders großen Eindruck gemacht, 
da die Erklärung hauptſächlich gegen eine hieſige Partei 
gerichtet zu ſein ſcheint. 


(A. Z.) Seit dem 24. Juni iſt es als faſt beſtimmt 


anzuſehen, daß der Coloniſationsplan auf der ende he 


Moskitoküſte realiſirt werde, da ſich ein mit materiel⸗ 
len und geiſtigen Kräften reich ausgeſtatteter Verein 
conſtituirt hat, der demnächſt die fraglichen Grundſt ie 
ir . ankaufen und die Colonie organ fie 
wird. Wir wünſchen von Herzen einen ‚\ 
Fortſchritt des Unternehmens, das vor nr 5 
von Ausdauer und Energie bedarf. D. > 5 
gelehrter als gewandter 
rath Fellechener, ein ebenſo gele ea 
Mann, der bereits an der un Verein gewählt 
ſion ſtand, iſt als Präfident des 9 
worden, wahrend dem Fü 


e das Ober⸗Präſidium angetragen wird. 


cke gewordene, bei de 


often Schönburg⸗Waldenburg | fi 


Halberſtadt, 3. Juli. (Magd. Z.) In der geſtri⸗ 
gen Verſammlung proteſtantiſcher Freunde wurde, auf 
Anlaß der Angelegenheit des Paſtors Wislicenus, 
eine Erklarung entworfen, gutgeheißen und ſogleich, fo 
weit es der Drang des Raumes und der Zeit zuließ, 
unterſchrieben (von 137). In derſelben heißt es: „Das 
Chriſtenthum und die Bildung unſerer Zeit ſind uns 
beide unveräußerliche und unzertrennbare Beſitzthümer des 
Geiſtes, und weit entfernt, Gegenfäge darin zu erblicken, 
erkennen wir in beiden die Strahlen eines und deſſelben 
Lichtes, welches die Welt erleuchtet. Darum weiſen wir 
es als unwahr und ungerecht zurück, wenn das Recht 
der Vernunft in Glaubensſachen in Zweifel gezogen wer: 
den fol, Mit gutem Gewiſſen gebrauchen wir unſere 
Vernunft im Chriſtenthun, und find uns bewußt, daß 
wir uns damit unſeres Rechts bedienen und unſere Pflicht 
erfüllen. Wir lieben und gebrauchen die Bibel als die 
ehrwürdige Urkunde unſerer Religion; aber indem wir 
mit Freiheit in ihr forſchen, und den Geiſt über den 
Buchſtaben ſetzen, ſo wiſſen wir recht wohl, daß die Bi⸗ 
bel eben nur ſo geehrt ſein will. Wir ehren und lieben 
Jeſum, den Heiland der Welt. Wir können und mögen nicht 
ſein ohne Glauben, ohne die Anerkennung eines unſichtbaren 
Gottesreiches mit ſeinen Geboten, Tröſtungen und Ver⸗ 
heißungen, aber wir proteſtiren entſchieden dagegen, daß 
irgend eine Bekenntnißſchrift vergangener Zeiten dieſen 
Glauben erſchöpfen und binden ſollte. Wir find und 
wollen bleiben freie proteſtantiſche, freie evangelifche 
Chriſten, und von unſeren Geiſtlichen erwarten und for, 0 
dern wir, daß ſie mit freier Forſchung in der Bibel, daß 
fie in vernunftgemäßer Auffaſſung des Evangeliums und 
in fleißiger Fortentwickelung des Reiches Jeſu, als wahre 
„Geiſtliche“ uns vorangehen. 


Mülheim am Rhein, 26. Juni. (Fr. Z.) Der be⸗ 
kannte Literat und Schulmann A. Gladbach iſt jetzt 
in mehrere Unterſuchungsprozeſſe in Preßangelegenhekten 
verwickelt, die ſeiner Stellung wohl Gefahr drohen 
könnten, der intereſſanteſte iſt wohl jener, welcher durch 
die Klage eines Richters entſtanden iſt, deſſen Urtheile 
er öffentlich bekannt gemacht, öffentlich beſprochen hat. 
Wir ſind auf deſſen Entſcheidung ſehr geſpannt. Es 
wäre in der That ſonderbar, wenn in einem Lande, wo 
das Rechtsverfahren öffentlich und mündlich iſt, die 
öffentliche Beſprechung eines richterlichen Urtheiles ſtrafbar 
ſein ſollte, welche unſeres Erachtens in den Territorien 
des heimlichen Verfahrens nicht einmal unterſagt iſt. 

Königsberg, 2. Juli. (Königsb. Z.) In der Ge⸗ 
ſellſchaft der proteſtantiſchen Freunde kam die Diskuſſion 
in Betreff des für Wislicenus abgegebenen und mit 
zahlreichen Unterſchriften bedeckten Proteſtes heute zu 
Ende, nachdem Dr. S. in einem gehaltvollen Vortrage 
die Mojorität zu der Ueberzeugung gewonnen, die W. 
in feiner Brochüre „ob Schrift, ob Geiſt“ ausgeſprochen 
hat. Der Proteſt iſt nunmehr ohne alle Abänderungen 
durchgegangen und ſoll demnächſt veröffentlicht werden. 
Dr. J. theilte bei dieſer Gelegenheit einen Brief von 
Wislicenus mit. 1 


D eutſchla n d. 


5 Frank furt a. M., 3. Juli. — Unſere Staats⸗ 
regierung hat fo eben einen Bewels vom Selbſtdewußt⸗ 
ſein ihrer Würde abgelegt, den zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß zu bringen wohl um ſo paſſender, da ſie es dabel 
mit der geiſtlichen Gewalt zu thun hatte, deren Umgriffe 
nicht bloß in Deaſſchlan benden auch in andern euro⸗ 
päifchen Staaten zur . gen Epoche eine nur allzube⸗ 
kannte Thatſache / 5 jedoch in einzelnen Fallen nach⸗ 
drücklichen e zu leiſten, oder ſie auf ihre 
chranken 5 nah hren eine bisweilen nicht leicht zu 
lösende Aufae DT politiſchen Gewalt iſt, demnach auch 
von dieſer nicht felten vielmehr umgangen, als zur Er⸗ 
ung gebracht wird. 3 
eſtern nämlich um die Mit⸗ 
S der durch den Mißbrauch ſeiner 
tellung der Staatsregierung mißfällig 
r kath. Liebfrauenkirche angeſtellte, Kaplan 
Wohnung aufgehoben und mit Gendar⸗ 
A in das Naſſauiſche, fein Heimathsland, 
tion, öh nf allerdings ſehr handgreifliche Demons 
ligen würd wir unter andern Umſtänden gewiß mißbil⸗ 
Widerstand hatte ſich derſelbe durch den hartnäckigen 
gangenen zu adogen, den er den ihm wiederholt zuge⸗ 
46 0 an eiſungen, Frankfurt zu verlaſſen, entgegen: 
. der um fo befremdlicher, als er wirklich am 
Sonntage ſeine Abſchiedspredigt hielt, worauf es 


kirchen amtlichen 
Roos in ſeiner 


merie⸗Bedeckun 9 
abgeführt. 


1 


im Publikum hieß, er ſei ſolgenden Tages, wo der ihm 
zu dem Ende anberaumte Termin ablief, abgereiſt. In⸗ 
deß ſcheint es derſelbe, vielleicht in Gemäßheit der ihm 
deshalb von feinen Kirchenobern ertheilten Inſtructionen, 
auf das Märtyrerthum abgeſehen zu haben, da er einer 
ihm vorgeſtern mündlich infinuirten Vorladung auf dem 
Polizeiamte zu erſcheinen, keine Folge gab, vorgebend, 
es Sei zu dem Behufe ein ſchriftlicher Befehl von Nö⸗ 
then, um ihn bei ſeiner Kirchenbehörde wegen ſeines Er⸗ 
ſcheinens vor einer unbefugten Amtsbehörde zu rechtfertigen. 
Die Sache ſoll nun vor bie deutſche Bundesverſammlung 
kommen, an die ſich bereits heute der Vorſtand der ka⸗ 
tholiſchen Gemeinde in einer deshalb Beſchwerde erhe⸗ 
benden Vorſtellung gewandt hat. Die Competenz dieſer 
Verſammlung iſt allerdings in keinerlei Weiſe zu bean⸗ 
ſtanden, da ihr ſolche durch bundesgeſetzliche Beſtimmun⸗ 
gen überwieſen wird. Bezweifeln aber möchte man, 
daß die Beſchwerdeführer auf dem Wege zu ihrem Ziel 
gelangten, da unſere Staatsregierung, bevor ſie zum 
Aeußerſten ſchritt, alle nur erdenklichen Mittel erſchöpft 
hatte, die Sache zu einem gütkichen Austrage zu brin⸗ 
gen. — Die unter dem 14. Juni vom Herzoge von 
Naſſau vollzogene Conceſſions⸗Urkunde für die Rheins 
gauer Eiſenbahn-Geſellſchaft iſt, nebſt den ihr beigefüg⸗ 
ten und von St. Hoh. genehmigten Statuten heute zur 
Kenntniß der Handelswelt gelangt. Die Conceſſion ift 
auf den Namen des Bankhauſes Gebrüder Bethmann 
ausgefertigt und erliſcht nach 92 Jahren vom Tage ih⸗ 
rer Verleihung an, wo es dem Staate vorbehalten bleibt, 
die Bahn nebſt allem Zubehör um den alsdann durch 
Abſchätzung zu ermittelnden Werth käuflich zu erwerben, 
oder aber die Conceſſion zu verlängern, auch deren Ueber⸗ 
tragung auf Andere zu geſtatten. Im Verlauf der 
nächſten vier Jahre muß die Bahn vollendet ſein, die 
mit irgend einer Abgabe während der erſten 25 Jahre 
ihres Betriebes zu belaſten von Regierungswegen Ver⸗ 
zicht geleiſtet wird. Nach den Statuten wird das 
durch Bildung einer Actien⸗Geſellſchaft, die dem Con⸗ 
ceſſionair geſtattet it, aufzubringende Kapital von zwei 
Mill. Fl. durch 8000 Actien, jede zu 250 Fl. reprä⸗ 
fentirt, deren Betrag in 10 gleichen Terminen, von de⸗ 
nen der letzte mit dem Ende des Jahres 1847 eintritt, 
abgeführt werden muß. — Die Mitgliederzahl der 
deutſchkatholiſchen Gemeinde iſt auf 209 geſtiegen; der 
Betrag der mittelſt freiwilliger Beiträge zu deren Un⸗ 
terſtützung aufgebrachten Geldſumme aber ſoll bereits 
30,000 Fl. überfteigen; die zu dem Behufe in Umlauf 
geſetzten Unterzeichnungs⸗Liſten ſind noch nicht geſchloſ⸗ 
fen. Es wird verſichert, ein beſonders für den religiö⸗ 
fen Fortſchritt ſich intereſſirender reicher Kapitaliſt habe 
ſich dabei mit 10,000, nach Andern ſogar mit 15,000 
Fl. betheiligt. Dieſe Angabe, fo hoc), fie auch iſt, hat 
viel Wahrſcheinliches für ſich, da eben derſelbe Men⸗ 
ſchenfreund unlängſt ein Stipendium mit 15,000 Fl. 
fundirte, deſſen Zinsertrag er für die Univerſitätsjahre 
eines angehenden Theologen in ſeiner Vaterſtadt be⸗ 
ſtimmte. 


Kaffel, 26. Juni. (Mainz. Ztg.) Gegen Hofrath 
Mur hard, der bekanntlich wegen eines von ihm ver⸗ 
faßten und im Staatslexikon veröffentlichten Artikels 
zur Unterſuchung gezogen wurde, ward in dieſen Tagen 
das Urtheil des hiefigen Obergerjchts publicirt; es lautet 
auf vier Monate Gefängniß, dreihundert Thaler Geld: 
ſtraſe und Erſatz der Koſten. Murhard wird wohl 
gegen das Erkenntniß an das Oberappellatlonsgericht 
appelliren. 

Darmſtadt, 2. Juli. — Der großh. Geheime 
Staatsrath Zimmermant) welcher bisher mit der Leis 
tung der Geſchäfte des großh. Ministeriums der Finan⸗ 
zen beauftragt war, iſt zum Präſidenten dieſer höchſten 
Staatsbehörde ernannt-worden. Dem Schwäb. Merkur 
wird aus Schleſien gemeldet: Die deutſchkatholiſchen 
Gemeinden nehmen in unſerer Provinz immer mehr zu. 
Man wird die Zahl der bereits erklärten Mitglieder der 
ſämmtlichen Gemeinden nicht zu hoch anſchlagen, wenn 
man fie auf 40 — 50,000 ſchätzt. 


München, 27. Juni. (Rh. B.) Der proteſtan⸗ 
tiſche Pfarrer zu Ingelftadt ſoll wegen einer Pre⸗ 
digt, worin er gegen die Kniebeugung ſprach, von 
Offizieren der Ingolſtadter Garniſon denunzirt worden 
und in Folge deſſen bereits eine Kriminalunterſuchung 
gegen ihn eingeleitet ſein. Als nun kürzlich eine hohe 
Perſon durch Ingolſtadt reiſte, ſoll dieſelbe den Geiſtli⸗ 
lichen folgendermaßen angeredet haben: „Sie haben ge⸗ 
gen die Kniebeugung gepredigt; ich kann nicht geſtatten, 
daß meine Diener Aufruhr predigen; es fragt ſich 
noch ſehr, ob auch in einem zweiten Falle (auf Reden⸗ 
bacher anſpielend) Gnade für Recht ergehen wird. 


Deſterreich. 


xt Bien, 5. Juli. — Seit einigen Tagen wird 
hier für alle Conſcriptionsflüchtlinge der altconſcribirten 
Provinzen des Kaiſerſtaates eine Amneſtie publizirt, wo⸗ 
durch denfelben, wenn fie bis zum Schluſſe dieſes Jah⸗ 
res ſich bei ihrer Obrigkeit ſtellen, wegen ihrer bisheri⸗ 
gen Abwesenheit völlige Strafloſigkeit und für den 
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a alı 
Übrer Tüchtigkeit zum Militairdienft, die Wohiehat der e ee, 


wur jährigen Capitulation zugefichert wird. — Ein 


1443 — 


bis jetzt unerklärliches nächtliches Läuten der wohlver⸗ 
wahrten Capellen⸗Glocke im kaiſerl. Schloß von Schön⸗ 
brunn, giebt der abergläubiſchen Menge, woran es auch 
hier nicht fehlt, allerlei Stoff zu unheilvollen Prophe⸗ 
zeihungen, während jeder Vernünftige mit Sicherheit 
annimmt, daß der ungewöhnliche Schall einzig irgend 
einem Muthwilligen ſeine Entſtehung verdankt. 


Frankreich. 


Paris, 1. Juli. — In der Deputirtenkammer 
wurde heute der Gefegentwurf in Bezug auf die Eiſen⸗ 
bahnen von Tours nach Nantes und von Paris nach 
Straßburg mit riner Majorität von 246 Stimmen 
gegen 5 angenommen. — Es verbreitet ſich das Ge⸗ 
rücht, der Papſt gebe feine Zuſtimmung zur Aufhebung 
der Jeſuitenhäuſer in Frankreich; dagegen würden die 
Vorleſungen der Hrn. Michelet und Quinet in nächſtem 
Jahre geſchloſſen werden. 

Seit einigen Tagen wird in mehrern Journalen aus 
Anlaß der Discuſſion der Deputirtenkammer über den 
galliſchen Hahn eine lebhafte Polemik über die na: 
tionalen Farben geführt. Ein legitimiſtiſches Blatt 
bemerkt bei dieſer Gelegenheit, es wäre am Klügſten 
und Politiſchſten, wenn der Herrſcher Frankreichs den 
Namen: Kaiſer der Franzoſen, annehme, die drei Farben 


und den Adler zum Natlonalſymbol machte, und, was 
noch beſſer wäre, Belgien, das linke Rheinufer und Sa⸗ 
vopen wieder Frankreich einverleibte. In dieſer Andeu⸗ 
tung liegt der ganze Plan der Legitimiften, um den 
Herzog von Bordeaux im Falle einer Reftauration po: 
pulair zu machen. N 


Die ae für 1846, wie fie die Kammer 
laufen ſich auf nicht weni als 
1,434,439,407 Frs. 5 1 12 


Die Zimmergeſellen ſind zum Theil wieder an 


die Arbeit gegangen; nach der Demoeratie Pacifique 
wäre ein nahes Ende der Kriſis zu erwarten; mehrere 
Bau⸗Unternehmer haben den erhöhten Arbeitslohn zuge⸗ 


ſagt worauf an 1000 Geſelen wieder in Thätigkeit 


getreten ſind. 


Spanien 


Madrid, 25. Juni, — Die Gaceta veröffentlicht 
heute das Börſen⸗Reglement, welches die Reglerung un⸗ 
ter ihrer perſönlichen Verantwortlichkeit is zur Wieder⸗ 
zuſammenkunft der Cortes in Wirkſamkeit treten zu laſ⸗ 
ſen für nöthig gefunden. Der Miniſter des Innern 
hat an die Civilbehörden nun ebenfalls ein Circular ge⸗ 
richtet, wie vor kurzem der Kriegsminiſter an die Gene⸗ 
ralcapftäne aus Anlaß der neulichen Acte des Chefs und 
Leiter der carliſtiſchen Partei. — In Valencia iſt ein 
Project, Unruhen zu erregen, durch die Wachſamkeit der 
Behörde noch vor dem Losbruche entdeckt und raſch un⸗ 
terdrückt worden. - 

Das halboffizielle Blatt Heraldo veröffentlicht nun 
auch zwei Depeſchen, welche im Auftrage des Don 
Carlos aus Bourges an die carliſtiſchen Offi⸗ 
ziere erlaffen worden. Dieſelben lauten: „1) An den 
Brigadier Don Joſe Perez Davila. Auf Befehl Sr. 
Maj. Überfende ich Ihnen 4 Exemplare genauer Copien 
der Abdicationsurkunde und der Annahme der Rechte 
auf die Krone Spaniens, welche Dokumente zwiſchen 
Sr. Maj. dem König, unſerem Herrn und feinem er⸗ 
lauchten Sohne, dem Prinzen der Afturien, gewechſelt 
worden, ſowie auch des Manifeſtes dieſes letzteren Prin⸗ 
zen, welcher in Kraft dieſes Actes legitimer König der 
Spanier geworden; welche Acte, unterzeichnet von ſeiner 


königlichen Hand, von Sr. Maj. mir zugeſtellt wur⸗ 


den, auf daß denſelben alle mögliche Oeffentlichkeit ge⸗ 
geben werde und Sie dieſelben unter den in Madrid 
befindlichen carliſtiſchen Chefs und Offizieren 
verbreiten. Gott ſchütze Sie! Bourges, 7. Juni 1845. 
II. An denſelben. „Auf Befehl Sr. Maj. über 
ſende ich Ihnen zu Ihrer Richtſchnur, und auf daß 
Sie dieſe Dokumente unter die in dieſem Departement 
befindlichen carliſtiſchen Chefs und Offiziere, ſowie unter 
die üdrigen Carliſten verbreiten (wie Ihnen auch zu 
demſelben Zwecke in der vorigen Woche Copien der Ab⸗ 
dication, der Annahme und des Manifeſtes überſchickt 
wurden), 80 Exemplare der Anſprache des Königs, un: 
ſeres Herrn, an ſeine getreuen Vertheidiger, welche, ganz 
von von ſeiner Hand geſchrieben und unterzeichnet, mir 
von Sr. Maj. mitgetheilt wurde, damit ich dieſelben 
durch alle Mittel, welche die Umſtände geſtattet würden, 
zur Kenntniß Aller bringe und das Original in den 
Archiven des Militär⸗Secretariats aufbewahrt dleibe. 
Gott ſchütze Sie! Bourges 11. Juni 1845. Gez. 
Joaquin Julian de Alzaa.“ Der Heraldo 
läßt dieſen Dokumenten nachſtehende Bemerkungen fol⸗ 
gen: „Wir machen in Betreff odiger Documente auf⸗ 
merkſam darauf, daß der Prätendent ſelbſt den ausge⸗ 
wanderten Chefs und Offizieren den Namen Carliſten 
giebt, wie wenn es fuͤr ihn keine anderen Spanier 
gäbe als die, welche ſeine Sache vertheidigt haben. 
ſie nicht „Offiziere meiner 
Armee“ oder der „königlichen Armee“, aber er giebt 
ihnen die Benennung der Partei, welche fie vertheidigt 


haben, was zeigt, wie dieſer Prinz vom Parteigeiſte ers 
füllt iſt, da man dieſen ſogar in feinen Erlaffen findet, 
und wie es thöricht iſt, zu meinen, daß fein Sohn ſich 
über die politiſchen Leidenſchaften zu erheben und der 
König der Spanier und nicht der König der 
Carliſten zu werden wüßte.“ 


* 


Portugal. 


Die neueſten Berichte aus Liſſabon, welche bis zum 
21. Juni reichen, beſchäftigen ſich hauptſächlich mit 
Mittheilungen über die Wahlumtriebe der Regie: 
rung. Unter Anderem wird mitgetheilt, daß aus den 
am 15ten publicitten Liſten der Wähler eine Menge 
Namen, welche der liberalen Partei angehören, geſtrichen 
worden iſt, weil die Regierung plötzlich deeretict hat, es 
ſolle die Wahlqualiſication nicht wie bisher auf die Ver⸗ 
pflichtung zur Zahlung eines beſtimmten Quantum von 
Abgaben, ſondern auf den Beweis der bereits wirklich 
erfolgten Zahlung bafitt werden, ein Beſchluß, aus wel: 
chem die Regierung dadurch ihren Nutzen zieht, daß ſie 
den Steuereinnehmern zur Pflicht gemacht hat, den 
Wählern der iberalen Partei die Zahlung vor der Zeit 
ber Wahlen möglichſt zu erſchweren. 


Großbritannien. 


London, 1. Juli (B. H.) Geſtern begann im Un- 
terhauſe die Berathung über die iriſche Univerſitäten⸗ 
Bill in der General⸗Comité des Hauſes. Nach länge⸗ 
ter Discuſſion wurden die Clauſeln der Bill bis zur 
dreizehnten ohne Abſtimmung angenommen, und die 
weitere Berathung in der Comité auf heute vertagt. 
(Dieſe Berathung hat indeß, wie wir aus unſerer Lon⸗ 
doner Correſpondenz erſthen, nicht ſtattgefunden, 
denn nachdem am 1. Juli ein Antrag des Capitains 
Lapard, die Dienſtzeit der Soldaten des Heeres, 
die jetzt auf unbeſtimmte Zeit angeworben werden, auf 
zehn Jahre feſtzuſetzen, um der immer mehr überhand 
nehmenden Deſertion ein Ende zu machen, von dem 
Kriegsminiſter Herbert beſtritten und ohne Abſtim⸗ 
mung verworfen worden war, mußte ſich das Haus, da 
nicht die beſchlußfähige Anzahl von Mitgliedern vorhan⸗ 
den war, vertagen.) — Die Verhandlungen des Ober⸗ 
hauſes waren geſtern und heute ohne Belang. 

Der Herzog von Wellington hat das ihn zum Bei⸗ 
tritte auffordernde Cirtulair des Anti⸗Duell⸗Vereins mit 
einer Hinweiſung auf die von ihm ausgehenden Vor⸗ 
ſchriften zur Verhütung der Zweikämpfe im Heere beant⸗ 
wortet, andeutend, daß ein Verein wie der beabfichtigte 


ſchwerlich von einem Gentleman als nutzenbringend an⸗ 
geſehen werden könne. 3 


Der ausgezeichnete Rechtsgelehrte, General⸗Advokat Sir 

W. Follet, iſt geſtorben. TE 

erichte vom Cap der guten Hoffnung vom 
Ende April melden, daß zwiſchen den über den Orange⸗ 
Fluß hinaus ausgewanderten Boers und dem Geiqua⸗ 
Stamme Feindſeligkeiten ausgebrochen ſind, welche 
die Behörden am Cap veranlaßt haben, eine Schwadron 
des 7ten Regiments der Garde⸗Dragoner und 200 Mann 
vom 91ſten Infant.⸗Regmt. in aller Eile nach Coles⸗ 
berg zu beordern. 

Die Ueberlandpoſt, welche wegen des Monſuhns 11 
Tage früher als gewöhnlich expedirt worden iſt, bringt 
Nachrichten aus Bombay vgm 20. Mai, alfe um 
nur 8 Tage neuer, als die zuletzt eingegangenen. Sie 
a * keinem Intereſſe. 


Niederlande. 


Haag, 29. Juni. — Geſtern wurde die gegenwär⸗ 
tige Seſſion der Generalſtaaten geſchloſſen. Is den 
nächſten Tagen beginnt die Generalſynode der nieder⸗ 
ländiſchen reformirten Kirche ihre jährlichen Sitzungen, 
auf die man dieſes Mal mehr wie gewöhnlich geſpannt 
iſt, da die Frage über die Stellung der Profeſ⸗ 
ſeren der Theologie an unſeren Hochſchulen und die 
Lehrfreiheit zur Kirche zur Erörterung kommen wird. 


Belgien. 


Brüſſel, 1. Juli. — Die Pfarrer von Bolts ſort 
und Auderghem, die zu 3 Monaten und 6 Wochen 
Gefängniß wegen unehrerbietiger Beurtheilung von Amts⸗ 
handlungen ihrer betreffenden Gemeinderäthe verurtheilt 
waren, haben ein Gnadengeſuch an den König eingereicht. 


Schweiz 


Bern, 30. Junl. — Die Regierung hat am 13ten 
Juni die Stände Solothurn, Aargau, Baſellandſchaft, 
Schaffhauſen und Thurgau eingeladen, die Geſandtſchaf⸗ 
ten auf die ordentliche Tagſazung zu einer Zuſammen⸗ 
kunft mit den berniſchen Geſandten zu ermächtigen, an 
welcher die Bedingungen zur Errichtung einer gemein⸗ 
ſchaftlichen karholiſch⸗theologiſchen Lehranſtalt 


zu ber 
Luzern, 30, Juni. (3. 3.) Geſtern haben 
die Jeſuiten, nachdem ſie bereits am 26ſten 


hier angekommen waren, ganz im Stillen 
U 


Poſſeß genommen, Die ſchweizeriſche Kirchenzeitung 
fagt hoͤhniſch, die Eidgenoſſenſchaft komme nun mit ei⸗ 


den dritten 


auch die Zahl der Ausgebliebenen im 


N 


ner Einladung zu ſpät! Aber fie vergißt, daß man 
die Jeſuiten wieder gehen heißen kann, wie man fie 
kemmen hieß. — Die Staatszeitung theilt endlich die 
vielbeſprochene Metternich ' ſche Depeſche mit. 
Solothurn, 30. Juni. — Der hieſige Regierungs⸗ 
rath hat die Einladung der ultramontanen Stände, in 
der Kloſter- und Jeſuftenfrage ſich ihnen anzuſchließen, 
in der Form ſchonend, in der Sache aber entſchieden 
abgelehnt. g 


Dsmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, 18. Juni, (DO. A. 3.) Briefe 
aus Beirut vom 3. Juni melden, daß ſich die maro⸗ 
nitiſchen und druſiſchen Abgeordneten endlich auf die 
Einladung des Paſchas und der Conſuln in Beirut 
eingefunden und dort einen Waffenſtillſtand bis zur Anz 
kunft neuer Inſtructionen aus Konſtantinopel abgeſchloſ⸗ 
fen und unterzeichnet haben. Obgleich der Krieg auf⸗ 
gehört hat, fallen doch noch auf mehren Punkten Mord⸗ 


“thaten und einzelne Scharmützel vor. Der Bürgerkrieg 


hatte diesmal nur 25 Tage gedauert, innerhalb welcher 
gegen 100 Dörfer eingeäfhert und 1500 Menſchen 
ums Leben gekommen waren. Die Druſen haben die 
Maroniten aus den gemifchten Diſtricten ganz und gar 
vertrieben. Am meiſten beklagenswerth war das Schick⸗ 
ſal der Chriften von Oſcheſin. Sie hatten ſich, etwa 
200 an der Zahl, mit ihren Frauen und Kindern aus 
ihrem Dorf auf einen ſteilen Felſen gepflüchtet, wo ſie 
von den Druſen belagert wurden. Der Hunger zwang 


fie endlich, mit dem angeſehenen Drufenhäuptlinge Said⸗ 


Dfienblat eine Capitulation abzuschließen, nach der fie 
nach der Niederlegung ihrer Waffen in ihr Dorf zu⸗ 
rüͤckkehren konnten. Dort angelangt, fanden fie alle 
Häufer niedergebrannt. Sogleich wurden fie wieder 
von den Druſen überfallen, die meiſten getödtet, und 
nur wenigen gelang es, durch die Flucht in die Wüſte 
das nackte Leben zu retten. t 8 
Konftantinopel, 18. Juni. (D. A. 3.) End: 
lich nach viefen Kämpfen neigt fi die ſchon fo lange 
hingezogene Unterrichtsangelegenheit ihrer Entſcheidung 
entgegen. Es wird ein Miniſterium des öffent: 
lichen Unterrichtes ernannt, welches direct unter 
das Präſidium des wackern, freifinnigen Soliman Paſcha 
zu ſtehen kommt. Es iſt mit der Ausführung des 
entworfenen und vom Sultan approbirten Schulplans 
beauftragt und unter ihm ſtehen alle Schulen. Bei 
der türkiſchen Geſandſchaft in Berlin wird bald eine 
Veränderung vorgehen. Talaat⸗Efendi wird hierher be⸗ 
rufen und an feine Stelle Safeti⸗Efendi, bisheriger 


‚ erfter Dragoman der Pforte, ein ſehr gebildeter Türke, 


Geſandter in Berlin werden. b 

+ Konftantinopel, 25. Juni. — Se. kaſſ. Hoh. 
der Großfürſt Konſtantin von Rußland hatte am 21ſten 
eine Audienz bei Sr. Hoh. dem Sultan. Seit ſeiner 


Ankunft in dieſer Hauptſtadt iſt Höchſtderſelbe ohne Uns 


terlaß damit beſchäſtigt, die hieſigen Sehenswürdigkeiten 
in Augenſchein zu nehmen. — Der Luftſchiffer Co⸗ 
maschi, welcher während der Vermählungsfeierlichkeiten 
der Sultanin Adile im Beiſein des diplomatiſchen Corps 
mit ſeinem Luftballon aufgeſtiegen war und durch vier⸗ 
zehn Tage vermißt wurde, iſt endlich geſtern wohlbehal⸗ 
ten hieher zurückgekehrt. 

Von der türkiſchen Grenze, 30. Juni. — 
Den neuſten Berichten aus Getinje zufolge, hat ſich der 
Vladika, wie man wiſſen will, in Folge ruſſiſchen Ra: 
thes, plötzlich gegen die von einigen albaneſiſchen Ge⸗ 
birgsſtämmen beabſichtigte Einverleſbung mit Montene⸗ 
gro ausgeſprochen, und ſelbſt den Bewohnern von Grudda 
und Hotti erklärt, daß er nicht im Stande ſein werde, 
fie gegen ein türkiſches Armeekorps genügend zu ſchützen. 


Schleſiſche Communal⸗ Angelegenheiten. 

Strehlen, 1. Juli. — Heute fanden die neuen 
Stadtverordneten⸗ und Stellvertreter⸗Wahlen ftatt. Im 
erſten Bezirk waren von den eingeladenen 96 ſtimmfä⸗ 
higen Bürgern nur 65 erſchienen, daher 31 ausgeblie⸗ 
ben, unter dieſen einer ohne Entſchuldigung. Im Aten 
Bezirk waren eingeladen 114 Bürger, davon erſchienen 
75 und ausgeblieben 39, darunter 3 ohne alle Ent⸗ 
ſchuldigung. Im Item Bezirk waren eingeladen 106 
Bürger, davon erſchienen 83 und ausgeblieben 23, Im 
Aten Bezirk waren eingeladen 77 Bürger, von denen 
aber Einer inzwiſchen geſtorben und ein Zweiter von 
r weggezogen iſt, erſchienen 64 und ausgeblieben 11. 
m Ganzen waren hiernach eingeladen: 393 Bürger, 
und davon ausgeblieben 106. Im vorigen Jahre wa⸗ 
zen von 378 eingeladenen Bürgern 156 alſo 30 über 
dieſes Jahr erreicht die 
nicht den dritten Theil 
find 25 weniger ausgeblie⸗ 
Eingeladenen beträgt. Wenn 
5 7 ide zu den 
Eingeladenen noch immer zu groß iſt, To iſt die ſicht⸗ 


n Theil ausgeblieben; 
Zahl der Ausgeblieb a 
der einge a 


ben, als der dritte Theil der 


* 
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Miscellen. gezogen war, ſich an andere um Hülfe zu wenden. 
Berlin. Von den Bildniſſen der Herren v. ItzſteinZuerſt flieg der Gedanke an Selbſtmord in ihm auf, 
und Hecker können unſere Kunſthandlungen nicht genug nur ſeine Kinder, ſagte er, haben ihn davon abgehalten, 
Exemplare anſchaffen. Kaum iſt ein Transport ange⸗ da ſie ohne ihn noch elender geworden wären. Er 
kommen, fo iſt er auch ſchon vergriffen. Eine Kunſt⸗ ſchrieb darauf in fein Wanderbuch: ich weiß mir nicht 
handlung verkauft an einem einzigen Tage 43 Exemplare anders zu helfen, als meine Kinder und Weib in den 
von Ißſteins Portrait. Himmel zu bringen, fie haben nichts Gutes zu erwar⸗ 
Berlin. Die jetzigen politiſchen Bewegungen in ten bei den Leuten. Gleichwohl, ſagt er, habe er ſich 
Belgien lenken unſere Aufmerkſamkeit ganz beſonders des Gedankens immer wieder entſchlagen, denn es ſei 
auf den Orden der Freimaurer. Hier iſt es vornehm⸗ ein böſer geweſen. Am Morgen des 6. März befand 
lich, wo ſich der Widerſtand gegen das Uebergreifen des ſich nur noch ein entlehntes Brot und Erdbirnen in 
hierarchiſchen Weſens organiſirt; von ihm gehen haupt⸗ ſeinem Hauſe. Aus dem Verkauf einer Kette löſte er 
ſichlich die Reactionen des Liberalismus aus, welcher an demſelben Tage 15 Kr., begab ſich damit, nachdem 
dieſen Augenblick wieder fo siegreich daſteht. Der Frei⸗ er auf dem Rathhauſe einen zweiten Befehl zur Zah: 
maurerorden befigt in Belgien eine hohe politiſche Ber lung einer Schuld unter Androhung des Verkaufs von 
deutung, er bildet eine öffentliche Macht und an ihn] Haus und Gut erhalten, in ein Branntweinhaus, trank 
ſchließt ſich Alles, was dem jefuitifchen Syſtem den da einen Viertelſchoppen Branntwein und nahm für 
Boden ſtreitig zu machen ſucht. Die Siege des Jeſui⸗ 3 Kr. Liqueur und Semmel mit nach Hauſe, um es 
tismus in neuerer Zeit haben nur dazu gewirkt, den | feinen Kindern ſtatt des Nachteſſens zu geben. Er ſelbſt, 
Orden zu verſtärken; im Jahre 1836 belegte der Erz- erzählte er, habe beides mit feinen Kindern verzehrt, und 
biſchof von Mecheln die Ordenshrüder mit der Excom⸗ als es nicht gelangt, noch einen halben Schoppen Brannt⸗ 
munikation, ſeildem find über 3200 ſelbſtſtändige ange⸗ wein und Moſt geholt. Die Kinder ſelen davon ganz 
ſehene Männer der Verbrüderung beigetreten. Wie luſtig geworden und haben Purzelbäume geſchlagen, nach⸗ 
dereinſt in Spanien in der zweiten Hälfte des 1Bten | her ſeien fie ſchläfrig geworden und haben ſich ins Bett 
Jahrhunderts unter dem Deckmantel des Freimaurer: gelegt. Nach einiger Zeit ſeien fie wieder aufgewacht 
thums der Janſenismus Eingang fand und dem alt⸗ und haben um Suppe gebeten. Erſt jetzt verſicherte 
kirchlichen Leben gegenübertrat, fo bilden heutiges Tages der Angeſchuldigte, ſei ihm der Mordgedanke gekommen, 
in Belgien die Maurerlogen den Sammelpunkt aller | er habe nicht im Sinne gehabt, die Kinder zu berau⸗ 
derjenigen, welche das politiſche wie das religiöſe Leden] ſchen und dann zu tödten. Nur als er an fein Elend 
von den Banden des Geiſteszwanges und einer obſcu⸗ gedacht, habe er ſich zum Mord entſchloſſen, und ihnen 
rantiſtiſchen Politik befreien wollen. mit einem alten Raſirmeſſer die Hälſe abgeſchnitten. 
Mainz. Mitte Mai ſchifften ſich zu Mainz 200 bai⸗] Keines der Kinder ſei dabei erwacht, nur haben fie 
eriſche Juden nach Amerika ein, weil fie der Pladereien | ſchwer geathmet. Nach der That ellte er mit dem 
müde waren; und keine Hilfe, keine Aenderung ihrer] Raſirmeſſer in der Taſche, um es auch gegen aich zu 
Verhältniſſe ſteht zu erwarten, ihnen blieb nichts übrig, gebrauchen, aus dem Haufe, kam 9 Uhr Abends nach 
als ſchweigend zu dulden oder auszuwandern. (Sie einem 1%, Stunden entfernten Orte, ubernachtete daſelbſt 
dürfen in Baiern keinen Grundbeſitz erwerben, nur der] mit zwei anderen Perſonen und unterhielt ſich mit ihnen 
älteſte Sohn jeder Familie darf heirathen, die andern über gewöhnliche Dinge. Die darauf folgende Nacht 
ſämmtlich find zum Cölibat verurthellt u. ſ. w.) Auf will er in einem Gartenhauſe bei Tübingen mehrere 
die Frage, ob er nicht zurückkehren werde, erwiederte] Verſuche ſich zu erhängen gemacht haben. Bei der 
ein Jude: „Wer kann das wiſſen? wenn Amerika] Schluß verhandlung ging der Staatsanwalt davon aus, 
Baieriſch wird, werde ich wohl nicht lange dableiben.“] daß keine Seelenſtörung vorliege, im Entſchluſſe und in 
Tübingen. Vor wenigen Tagen fand hier die der Ausführung der That zeige ſich Ueberlegung und 
öffentliche Schlußverhandlung über einen merkwürdigen] Berechnung. Das Motiv des Verbrechers, die Liebe zu 
Criminalfall ſtatt. Der Angeſchuldigte, Johann Hiller] feinen Kindern, fein ſtolzer Charakter, der ihm nicht er⸗ 
von Oberjettingen, Wagner von Profeſſion, hatte, von laubte, trotz der bedrängten Lage fremde Hülfe zu ſuchen, 
Noth und Unglück geleitet, feine fünf Kinder ermordet. ſeien ein genügender Ecklärungsgrund. Der Staates 
Am 6. März Abends kehrte deſſen Ehefrau von einem | anwalt beantragte die Strafe auf Mord. Der Mer: 
Beſuche bei Verwandten in der Nachbarſchaft zurück, theidiger machte dagegen geltend, daß nach dem medi- 
findet die Thüre ihtes Hauſes geſchloſſen und kein Licht einiſchen Gutachten der Angeſchuldigte eine erbliche Anz 
in der Stube; nachdem fie in die hintere Thür einge⸗ lage zu Geiſteskrankheiten habe, daß es einen temporä⸗ 
drungen, bemerkt ſie ihre Kinder zwar in den Betten, ren Wahnſinn gebe, und mindeſtens die That im Affeet 
erhält aber auf wiederholtes Anrufen keine Antwort und geſchehen ſei. Das drei Tage nach der Schlußverhand⸗ 
entdeckt endlich, daß fie athemlos und kalt daliegen. lung publicirte Urtheil lautet wegen Tobdtſchlags auf 
Auf ihr Geſchrei eilen die Nachbarn herbei, und man | 18 Jahre Zuchthausſtrafe, entbindet dagegen den Anz 
findet alle fünf ermordet. Der Verdacht fällt ſogleich] geſchuldigten wegen des Verdachts des Mordes von der 
auf den Vater, da er ohne ſonſtige Veranlaſſung feinen | Inſtanz. Hiller hat bereits erklärt, auf den Recurs 
Wohnort verlaſſen hatte; er ward in der Nacht vom verzichten zu wollen. 8 . 
7. auf den 8. März in Hagelloch verhaftet. Hiller, 
ein, Mann von 34 Jahren, der Sohn eines Bauern, Im Münchener „Tageblatte“ lieſt man folgende 
ſeit feinem 23ſten Jahre verheirathet, wird nach allen Familien⸗Nachricht: 3 
Ausſagen und den Zeugniſſen des Gemeinderaths als „Heute Morgen ſchied ins Land der Geiſter, 
fleißig und arbeitsſam, aber auch als reizbar und ſtolz An der Schwindſucht unheilbarem Weh, 
geſchildert. Sein glänzendes ſchwarzes Auge giebt ihm Mein geliebter Mann, der Schneidermeifter 
ein etwas melancholiſches Anſehen, das die bleiche Ge⸗ P. im zwölften Jahre unſ'rer Eh’. 
ſichtsfarbe noch erhöht. Seine Kinder liebte er, wie Alle, die den Sel gen kannten, 
alle Nachbarn und ſeine Frau verſichern, aufs zärtlichſte, Wiſſen wohl, was ich an ihm verlor. 
und pflegte immer eines derſelben mit ſich zu nehmen. Still zu trauern, bitt ich die Verwandten; 
Wiederholte Verſuche, ſeine Vermögensumſtände zu ver⸗ Mein Geſchäft betreib' ich wie zuvor.“ 
beffern, waren ſämmtlich geſcheitert, und fein Stolz ließ 5 
es nicht zu), obwohl bittere Noth in fein Haus ein 1 . ihm die Bruns ins Auge, e ee 
J Dielen Stolz bewährte er auch bei der öffentlichen Ver: r das Sadtu er das Geſicht, als wollte er ſich den 
a W fa auh, ie better Se zu ahwelß abwiſchen 2. a 75 
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nung und wir vertrauen dem immer mehr erwachenden gegebenen Mittheilungen als 1 
Bürgerſinn, daß im nächſten Jahre diejenigen Bürger, antwortet, aber, wie 2 „iſt weder in dem 
welche jetzt noch mit Gleichgültigkeit auf den Wahlakt einen noch in dem age 1 von einem Widerrufe 
ſehen, ſich angeregt finden werden, von ihrem Berufe die Rede. e Ver le Antwort des Kirchenblatts 
zur Wahl ihrer Vertreter Gebrauch zu machen. Zu etwas gt auf fl . der Antwort, Herr F. P., 
ihrem Vorſtande haben die Stadtverordneten aus ihrer | fagt: 20 = sh — acher Hand und iſt im fragli⸗ 
Mitte gewählt: den Herrn Stadtverordneten Kern zum chen Eh . geſprochen, daß die Anna Czerska 
Vorſteher, den Herrn Stadtverordneten Hühner zum den 55 daß ſie aa heben hat, auch iſt ſtark zu be⸗ 
Protokollführer, den Herrn Stadtverordneten Juſtitia⸗ Er Verla freien Stücken dazu Auftrag gege⸗ 
ins Wolff zum Stellvertreter des Erſtern und den ezwiche el unſere Leſer noch mehr? Das 
Herrn Stadtverordneten Neugebauer zum Stellvertreter att empfiehlt dieſe Schmähſchrift als 
5 5 von der Mutter C 15 Pi 

EN zerski's herrührend, und giebt jetzt 


des Letzteren. 12 5 u, da 

a e Er en Brief nicht geſchrleben, ja nicht einmal 
Tagesgeſchich 5 he Kirchen⸗ haben zwar on pen Zufag Dazu gegeben abe Me 
tr Breslau, 5. Juli. — Das ! Polen datirten uns ein Ion Manches im Kishenbiatte Brake, a 
blatt antwortet endlich im en, auf die Weiſe bag egenth imtichen Begriff. ver de du ab 
und mit F. P. unterzeichneten o echt über die Em⸗ | rebigirt gebracht hat, wie dieſes Blatt der beſten Peeſſe 
Wormdnfe, die irn F a deen Schwähſcheſ e r aber den Gefichte übertife as; 

pfehlung der gegen worte endlich auf die (Fortſetzung in der Beilage) 


gemacht worden find; es 
2er Mit einer Beilage, 


Gerhardeſche Broschüre, welche durch gerichtliche Zeugniffe 8 5 
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Beilage zu M. 156 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


den 8. Juli 1845. 


EEE 


Dienſtag 


(Fortſetzung.) 
jetzt möchte wohl von unſerer Seite die Polemik auf⸗ 
ören, denn wenn ein Feind ſich ſolche Blößen giebt, 
iſt es kein Ruhm mehr, ihn zu beſiegen. Mit rüh⸗ 
tender Gutmüthigkeit bringt das Kirchenblatt ſelbſt die 


Blatt, welches religiöſe Begeiſterung, die man überall 
hehren ſollte, fo in den Stroßenkoth tritt, als dieſe Po⸗ 
ſener „Kirchenzeitung“? 


affen zur eigenen Niederlage. 
errn F. P. weiter. „Anders — fügt der gute Mann 
O ſtellt ſich die Sache, wenn gefragt wird, ob fie 
Ihre Bewilligung verſagt haben werde, wenn Se: 
mand in ihrem Namen den Brief ſchreiben wollte.“ 
Nein! es iſt nicht anders möglich, als daß das Kirchen⸗ 
latt von dem Herrn F. P. myſtifizirt worden iſt; denn 
daß es eine ſolche Antwort aufnimmt, geben wir zu; 
bekanntlich „nimmt das Kirchenblatt alles“; 
daß aber Jemand im Ernſte eine ſolche Antwort 
ſchreiben kann, iſt unmöglich. Dieſe Vermuthung der 
Moftification wird noch wahrſcheinlicher durch folgenden 
Satz des Hrn. F. P.: „Die Wittwe Cherska hat vor 
dem Land⸗ und Stadtgerichte zu Schneidemühl erklärt, 
„daß ſie von dem Briefe nichts wiſſe“ (d. h. 
daß ſie ihn weder geſchrieben, noch Auftrag, noch ihre 
Einwilligung gegeben habe); „mehr Gewicht. — ſagt 
Herr F. P. weiter — würde dieſe Erklärung haben, 
wenn fie dieſelbe in Groß⸗Komorsk abgegeben hätte, oder 
wenn iht nicht poſitive Bedenken entgegenſtänden.“ 
Ufo die poſitiven Bedenken eines Herrn F. P. aus 
Poſen haben mehr Gewicht, als eine vor dem Gerichte 


Niedergelegte Erklärung. Auch nicht übel. Noch Eins. 


„Der mitunterzeichnete (unter der Schmähſchrift) Bru⸗ 
der des Czerski, Organiſt Simon Czerski — ſagt 
Herr F. P. — beruft ſich nebenbei auf die bei dem 
diefigen Erzbiſch. General⸗Conſiſtorlum befindlichen Un⸗ 
terſuchungsakten.“ Das wäre alles recht gut, wenn 
eden dieſer Bruder mitunterzeichnet hätte; aber ſeine 
Unterſchrift iſt ja erlogen, wie die ſeines Bruders. S. 
die Gerhard'ſche Schrift S. 7. Was endlich die üder 
ie Geiſtlichen Rudolph und Dowiat gegebenen Mit 


theilungen betrifft, fo ift die Vertheidigung wo möglich 


noch ſchwächer. Herr F. P. ſagt mit liebenswürdiger 
Naivetät: „es iſt eine mehr als gewagte Vorausſetzung, 
daß der Vorſtand des Seminars zu Pelplin eine amt⸗ 
liche Erklärung veröffentlicht habe, deren Inhalt 
durch Privatunterſuchungen ſich als unwahr darthun 
ließe; höchſtens könnte er durch falſche Berichte 
getäuſcht worden fein.’ Nun das meinen wir 
eben was dieſe Täuſchung betrifft, darin ſtimmen 
wir volkommen mit dem Herrn F. P. überein. Wer 
wird denn aber eine amtliche Erklärung veröffentlichen, 
die auch nur möglicher Weiſe auf „falſchen Berich⸗ 
ten“ beruht? Wird aber dieſe Möglichkeit nicht zur 
hoͤchſten Wahrſcheinlichkeit, da der Gaſtwirth Bäcker in 
Pr. Stargardt, bei welchem die Herren Rudolph und 
Dowiat als Cleriker eingekehrt waren, zu Protokoll 
gegeben hat, daß „er eidlich verſichern könne, daß 
von einem unanſtändigen Betragen oder von unſchick⸗ 
hen Forderungen dieſer beiden Herren keine Rede ge: 
weſen ſei?“ Somit haben wohl unfere beiden Zeitun⸗ 
gen dem Kirchenblatte mit Recht zugemuthet, daß es 
ſowohl jene als dieſe gerichtlich als lügenhaft nach⸗ 
gewieſenen Mittheilungen zurücknimmt; und wir müſſen 
bei dieſer Forderung nach wie bor beharren. 


** Breslau, 7. Juli. — Wir halten es 
für unfere Pflicht, unſere Landesregierung auf die 
Schamloſigkeit aufmerkſam zu machen, mit welcher die 
Augsburger Poſtzeitung offenbare Lügen und Schmä⸗ 
dungen der preußiſchen Behörden in Artikeln aus Schle⸗ 
ſien ohne Unterlaß zu verbreiten beſtrebt iſt. Es iſt 
um ſo mehr die Pflicht der wohlgeſinnten vaterländi⸗ 
ſchen Preſſe dieſes ſchamloſe von Schleſien ausgehende 

reiben der Augsburgerin der Obrigkeit und der öffent⸗ 
lichen Meinung zu offenbaren, weil es das laut kund⸗ 
gegebene Streben einer gewiſſen Partei iſt, das Augs⸗ 
durger Schmähblatt unter dem urtheilsloſen Volke zu 
verbreiten, indem fie demſelben zugleich die Lectüre der⸗ 
jenigen Blätter, welche jene Lügen widerlegen, verbietet. 
Es iſt ferner Pflicht der Preſſe, mit Fingern auf jene 
Lügenartikel zu zeigen, weil fie unſer Vaterland und 
unfere Ehre in Bayern, wohin unſere Zeitungen nicht 
dringen, beſchimpfen müſſen, und die bayerſche Regie⸗ 
rung wohl nur aus ſolchen Artikeln Grund zu einer 
vor Kurzem bekannt gewordenen Maßregel gefunden hat. 


** reslau, 7. Juli. — Einen würdigen Bundes⸗ 
Genoſſen und Geſinnungsverwandten haben das hieſige 
römiſche Kirchendlatt und die Augsburger Poſtzeitung 
in der br Sirdpenzeitung gefunden. Die Scha: 
luppe zum Danziger Dampfboot theilt in No. 79 
merkwürdige Dinge aue dem letztgenannten ulttamon⸗ 
tanen Blatte mit; es ſpricht 3. B. ven den Magde⸗ 
burger Ehriſtkatholiken in folgenden Auedräcken? „das 
ganze Lumpengeſindel beſtand aus Handlangern 1 


a lern und eini⸗ 
gen Handwerkern.“ Von einem Rawitzer Ehriſteatho⸗ 


v 


{ \ wüͤnſcht, „Ronge und 


Aber hören wir den 


werde. ; 


Üben, einer Militairperſon, wird gelogen, eu hebe gen 
en, einer Czerski möchten bei dem Abend» A 
x ; 


* Breslau, 7. Juli, — Der Vorſtand der chriſt⸗ 
katholiſchen Gemeinde zu Löwenberg macht bekannt, daß 
die Stadt⸗Commune ihr die „Begräbnißkirche“ zur 
Abhaltung des Gottesdienſtes bewilligt habe, daß aber 
bei dem beſchränkten Raume dieſer Kirche außer 
den Gemeindegliedern, Andern nur gegen Karten der 
Zutritt verſtattet werden könne. 5 


* Breslau, 7. Juli. — Die geſtrige (neunte) all⸗ 
gemeine Verſammlung des hieſigen Vereins gegen das 
Branntweintrinken eröffnete Herr Prediger Kutta mit 
einem Vortrage, in welchem er, anſchſießend an das 
Wort Pauli: „der Tod iſt der Sünden Sold“, das 
leibliche, wie geiftige Elend ſchilderte, welches das Brannt⸗ 
weintrinken verurſacht, die Theilnahmloſigkeit der Zeit⸗ 
genoffen an der Enthaltſamkeits⸗Reform aus 3 Grün⸗ 
den zu erklären ſuchte, und die Vereinsglieder ermahnte, 
zum fleißigen Beſuch der öffentlichen Verſammlungen, 
zum treuen Halten des gegebenen Verſprechens und üder⸗ 
haupt zu einem mäßigen Leben in allen Beziehungen. 


— Hierauf machte der Sccretair des Vereins einige 


Mittheilungen aus dem Monatsblatt für die E. S. 
(herausgegeben von Paſtor Hirche in Cunnersdorf bei 
Görlitz); beſonders intereſſant war der Bericht über die 
Leichenöffnung eines Brantweintrinkers (nicht 
eines Säufers), aus welchem die zerftörenden Wirkun⸗ 
gen des Branntweins auf die Leber erkannt 
wurden. Den Schluß machten einige Mittheilungen 
aus einer vom Perſchützer Enth.⸗V. herausgegebenen 
Schrift: „Iſt der Branntwein Aquavit oder Aqua⸗Tof⸗ 
fana?“ Nach Beendigung der Verſammlung unter: 
ſchrieben die anweſenden Vereinsmitglieder ein Dank: 
ſagungsſchreiben an den cand. min. Günther, der ſeit⸗ 
her das beſchwerliche Amt eines Secretairs der centra⸗ 
liſirten ſchleſiſchen E.⸗V. verwaltet, nun aber bei ſejner 
Entfernung aus Glogau dasfeibe niedergelegt hat. Den 
Mitgliedern wurde bekannt gemacht, daß die nächſte 
Verſammlung den 3. Auguſt treffe, und daß auf den 
7. September der Verein ſein erſtes Jahrfeſt feiern 


2 


O Von der polniſchen Grenze. Das rechte 
Oderufer war von jeher nicht im beſten Rufe. Seit 
einiger Zeit ſind jedoch die Bewohner deſſelben ſehr em⸗ 
pfindlich geworden, wenn ihr Vaterland angegriffen wird. 
Sie fühlen ſich getroffen, überreden ſich aber dennoch, 
daß man ſie verläumde und denken an keine Beſſerung. 
Es erſcheint daher gewiß heilſam, ſie recht oft in den 
Spiegel ihrer Zuſtände ſehen zu laſſen, vielleicht ſtreben 
ſie dann doch endlich danach, ein freundlicheres Bild zu 
erblicken. Unſer Oberſchleſier mit ſehr ſporadiſchen Aus⸗ 
nahmen iſt erſtaunlich conſervativ, weder conſtitutions⸗ 
ſüchtig, noch Rongiſch. Er begehrt weder Preßſreiheit, 
noch mündliches und öffentliches Verfahren, ja die Scheu 
vor der Oeffentlichkeit iſt fo groß, daß die Redactionen 
bei jeder Aufdeckung eines Mißbrauches der Zumuthung 
ſicher ſein können, um den Namen des Einſenders ad de- 
nuneiändum gefragt zu werden. Die Gebildeteren 


und die Juden ringen in der Mehrzahl nur nach Geld 


und Reichthum. Geld iſt der Goͤtze, auf deſſen Altä⸗ 
ren hier jede höhere freie Regung geopfert wird. Bei 
dem niedern Bürger und dem Bauernſtande herrſcht 


das polniſche Element vor und ſchon die Unkenntniß der 


Sprache des größern Vaterlandes hemmt jeden geiſtigen 
Aufſchwung. In neuerer Zeit haben großentheils Ein⸗ 
wanderer verſucht, das geiſtige Leben zu heben. Faſt 
in allen Städten von einiger Bedeutung ſind Buchhand⸗ 
lungen entſtanden und Leſe⸗Elrkel gegründet. Ein Blick 
in die Mappen dieſer Vereine iſt nicht unintereſſant. 
Modezeitungen, die farbloſe Illuſtrirte ꝛc. kehren gründ⸗ 
lich zerleſen zurück. Wiſſenſchaftliche oder ſelbſt gemäßigt 
liberale Blätter, z. B. Herold, Eiſenbahn, Minerva ic. 
glänzen nach dem längſten Curſe in jungfräuliche 
Reinheit, Die Auflöfung eines Rebus erregt die Ger 
müther mehr, als die Ißſtein ' ſche Ausweifung Die 
beiden Breslauer Zeitungen werden viel mit mög⸗ 
licher Sparſamkeit durch „Zuſammenhalten“ geleſen, 
aber die religiöſen Zänkereien intereſſiren weit lebhaf⸗ 
ter, als die politiſche Färbung. Hier lieſt man nie⸗ 
mals zwiſchen den Zellen. Von den kleinen Blät⸗ 
tern verdient nur der Roſenberger Telegraph Erwähnung, 
aber ich kenne reiche Orte, wo höchſtens ein Exemplar 


von denen mit ſorglicher Aengſtlichkeit jeder ftei⸗ 
finnige Aufſatz fern gehalten wird. Der einge⸗ 
ſendete Beitrag entſpricht nicht dem Zwecke unſe⸗ 
res Kteisblattes — fo lautet die Antwort der Her⸗ 
ren Landräthe. 


bezogen wird. Die Kreisblätter find dürre Anzeiger, 


Die Beamten ſtehen hier in großem 
nfehen und erfreuen ſich nebſt den gnädigen Herrn 


mahl unter beiden Geſtalten — Branntwein und Wurſt] Gutsbeſitzern (mit und ohne von) der gemüthlichen 
austheilen.“ Wo, in ganz Dautſchland, giebt es ein] Artigkeit des Fußfallens Seltens der Landleute. 


Ein 
ſonſt liebenswürdiger Ariſtokrat, dem ich von Herzen 
eine Million wünſchte, welche er nicht wie ein anderer 
hieſiger Uebeteicher in Schweinsleder verwandeln würde, 
ließ neulich in die Zeitung ſetzen: „Die Beamten in 
Königshütte hatten allen Umgang mit einem belgiſchen 
Hüttenmann abgebrochen, weil er nicht ſeine Stude der 
Ausſicht wegen, einem hohen Staatsbeamten eingeräumt.“ 
Der Belgier wird dieſe deutſche Höflichkeit zu rühmen 
wiſſen. Von Geſelligkeit iſt faſt nirgends die Rede. 
Die Stände ſondern ſich nach den möglichſten Nüan⸗ 
ten ab. Auf einem Balle zu H. ſaßen die adligen 
und die bürgerlichen Damen an beſondern Seiten des 
Saales und nur der Zwiſchenraum war neutrales Land. 
Jüdiſche Reſſourcen finden ſich in allen Städten und 
ſteigern ſich die Streitigkeiten noch weiter, fo 
werden wir in Kurzem römiſch katholiſche oder 
proteſtantiſche Ballvergnügungen haben. In früherer 
Zeit lebte man hier ſehr heiter, der Ungarwein floß in 
Strömen und ihm verzieh man das ſehr häufig ſchla⸗ 
gende Finale. Jetzt iſt man in höhern und untern 
Regionen nüchterner geworden, aber alle Gemüthlichkeit 
fehlt, der ſchöne friſche Geiſt der jungen Zeit verküm⸗ 
mert in unſern düſtern Wäldern und der Rauch der Hüt⸗ 
ten und Hochöfen verſtattet dem Lichte keinen Durch⸗ 
bruch. Auch in den Städten iſt es überall huͤbſch dun⸗ 
kel, Oeffentlichkeit des Haushalts wird nicht gewünſcht, 
und wo ſie etwa ſtattfindet, erſcheint der Verſuch zu 
zaghaft. Die ſtrengere Controle der Regierung ift hier 
nicht überflüſſig, ſondern wirkt heilſam egoiſtiſchen 
Beſtrebungen entgegen, die an manchem Orte reiche 
Schätze der Commune verſchleudern ließen. Wäh⸗ 
rend anderswo, z. B. in Poſen, erſt jetzt Juden 
zu Stadtämtern gelangen, gab es in Oberſchleſien Orte, 
wo die Juden die Mehrzahl der Stadtverordneten bil⸗ 
deten. Das reiche Beuthen z. B. ſcheint jedoch mit 
den Früchten dieſer Verwaltung nicht zuftieden geweſen 
zu ſein und in neuerer Zeit wurden nur ſehr wenig 
Juden wiedergewählt. Mit unſern Nachbarn, den Polen 
leben wir in geſpannten Verhältniſſen. Das Drückende 
der ruſſiſchen Sperre iſt genügend bekannt. Allein auch 
von unſerer Seite dürfte eine Aenderung des Zollſyſtems 
ſehr heilſam ſein. Zur Beförderung der inländiſchen 
Viehzucht iſt die Einführung von Schlachtvieh hoch be: 
ſteuert, und dieſer Schutzzell bewirkt nur, daß wir theu⸗ 
res und ſchlechtes Fleiſch haben, während der geſchützte 
Gutsbeſitzer nicht vorwärts ſchreitet, auch den Bedarf 
nicht zu liefern vermag. Zum Schluß eine Jagdge⸗ 
ſchichte. Das Gut Siemianowitz grenzt dicht an das 
Gebiet der Stadt Czelladz. Der Graf Henckel pachtete 
von dem kaiſerlichen Fiskus die dortige Jagd. Als 
er jedoch fein Recht ausüben wollte, wurde er auf den 
nächſten erlaubten Uebergangspunkt verwieſen. Um alſo 
einen 300 Schritte von ſeinem Schloſſe entfernten Ha⸗ 
fen zu ſchießen, muß der Graf 2 Meilen weit dis 
Oſtrozniza fahren, von da zwei Meilen bis zum Jagd⸗ 
platze und eben ſo zurück. Ungeachtet ſeiner raſchen 
Pferde, ſoll der Graf es vorziehen die ruſſiſchen Hafen 
leben zu laſſen. b S 
a (Wird fortgeſetzt. 


Naumburg a. Q., 2. Juli. — Es feierte heut, 
nahe an 71 Jahre alt, der hieſige Schügenältefte und 
Oberälteſte des Schuhmachermittels, Herr Philipp See⸗ 
liger den Tag, an welchem er vor 30 Jahren Meiſter 
geworden war. Seit 36 Jahren iſt er Oberälteſter die⸗ 
ſes Mittels, ſchon ſeit 4 Jahren iſt er Jubilar als 
Schützenbruder durch 50 Jahre, und durch 25 Jahre 
als Schügenältefter, und künftiges Jahr hoffen wir feine 
goldene Hochzeit eines funfzigjährigen Eheſtandes feiern 
zu können. In dieſer langen Zeit hat er auch ſeiner 
Vaterſtadt feine Dienſte in ſtädtiſchen Aemtern unermü⸗ 
det zugewendet. Er war mehrere Jahre Stadtverordne⸗ 
ter und darunter 4 Jahre Stadtverordneten⸗Vorſteher 
und 21 Jahre Magiſtratsmitglied. (Bunzl. S.) 


* Der proteſtantiſchen Erklärung vom 21. Juni 
treten noch bei: 5 ; 

C. v. Koſchützki, Rittergutsbeſitzer in Gr.⸗Wilkowitz. 

C. L. Lindhorſt, Schuhmachermeiſter. 3 

* Neumarkt, 4. Juli. — Der in Nr. 148 der 
Schleſ. Zeitung veröffentlichten Erklärung, welche in den 
Herzen aller um Erhaltung und Sicherſtellung einer 
reinen Glaubenslehre auftichtig beſorgten Proteftanten 
feeudigen Anklang ‚gefunden hat, ſchleßen ſich die Uns 
terzeichneten aus voller Uebetzeugung an: 

Drogand, Stadtverordneten⸗Vorſteher. Dr. Moll. 
Dr. Gothein. Köppert, Aktuar I. Klaſſe. A. Hei⸗ 

ninger, Zwiebackbäcker. Schenk, Partikulier. Breßler, 

Sekretär. Hiller, Buchbinder. Ziehbold, Nadler. 

See Kämmerer. Nitſchke, Gaſthofsbeſizer. Haupt, 

oſt⸗Sekretär. 


Flöter, Steuer⸗Einnehmer. Ri 
Klleſchnermeiſter 55 ir 


und Stadtverordneter. Erdmann« 


% 


1 


* 


Schneider⸗Meiſter und Stadtverordneter. Berger, 
Handſchuhmacher. Heller, Kaufmann. Weber, Kfm. 
Mace, Rendant. Bresler, Deſtillateur. Eichner, 
Rendant a. D. W. A. Drogand, Rathmann. 
Gottlob Brettſchneider, Kaufmann. Steinberg, Kfm. 
G. Keil, Tabakfabelkant. G. Sartorius jun., Bäk⸗ 
kermeiſter. Ente Hönſch, Hausbeſitzer. Mengel, 
Schuhmacher. Schuhmann, Rendant. Hampel, Loh⸗ 
gerber. Kallde, Rathmann. J. Fr. Stach, Stadt⸗ 
vetoreneter. Streit, Oekonom. Keil sen., Deftillas 
teur. Keil jun.“ Brauermeiſter. Schröter, Keeis⸗ 
Sekretär. E. Migula, Gutsbeſitzer. August Wilde, 
Oekonom. Sturm, Wirthſchafts⸗Beamter. Lorenz, 
Wirthſchafts⸗Inſpeklor. Hauffe, Jäger. Scheurich, 
Wundarzt I. Klaſſe. Ulbricht, Guts⸗Pächter. Lau⸗ 
terdach, Handlungs⸗Commis. Julius Lange, Flei⸗ 
ſchermeiſter. Thiele, Handlungs-Commis. Weyrauch, 
Kauſm. Weyrauch, Tiſchlermeiſter. Arnold, Wege⸗ 
Baumeiſter. Lehwald, Juſtitiar. Specht, Schneider⸗ 
meiſter. Hieſchbeng, Gaſthofspächter. Kranz, Kaufm. 


* Sulau, 5. Juli. — Der proteſtantiſchen Ecklä⸗ 
rung vom 21. Juni d. J. treten bei: 
Neugebauer, Juſtizrath. S. Neugebauer, O. C. G. 
Ferdinand Boſe, Rathmann. Schüler, Regierungs⸗ 
Secretär. Rompel, Stadtverordneten-Vorſteher. 
Gautier, Oekonomie⸗Kommiſſarius. Fiebig, Bürger: 


meiſter. Wöppel, Gaſthofbeſitzer. Leuſchner, Bezirks⸗ 
vorfteher, Speer, Kandidat der Theologie. Sorge, 


Actuarius. Auguſt Steinhäuser, Schloſſermeiſter. 


— 


Theater. 
Semiramis. Oper von Roſſini. 


Es gehört zu den ungewöhnlichen Schidfalen eines |. 


berühmten Tonwerkes, daß es üder 20 Jahre an Zeit 
gebraucht hat, um auf die Breslauer Bühne zu gelan⸗ 
gen; Catel's „Semiramis“ iſt hier mehrmals erſchienen, 
die Roſſim'ſche zunächſt wohl deshalb nicht, weil. fie 
eine bedeutende Altparthie enthält, wofür man hier ſel⸗ 
ten eine Darſtellerin beſaß. Auch daß die Oper gegen⸗ 
wärtig hier gegeben worden iſt, findet in dem Gaſtſpiele 
der Dlle. Bendini feinen Grund. Dieſer Sängerin 
hat es bisher nicht an Beifall geſehlt; die nur bruch⸗ 
ſtückweiſe aus Concerten bekannte Oper iſt immer eine 
merkwürdige Neuigkeit, dies Alles durfte noch dazu an 
einem Sonntage ein volles Haus erwarten laſſen; aber 
der Reiz eines warmen Juliabends überwog den der 
Roſſini'ſchen Melodien in ſo hohem Maaße, daß nur 
ein ſpärlicher Hörerkreis ſich verſammelt hätte, der es 
übrigens an Zeichen der Anerkennung für die hervor⸗ 
tretenden Nummern der Partitur und für die bedeuten⸗ 
den Seitens der Sänger erforderten Anſtrengungen nicht 
fehlen ließ. „Semiramis“ (1823 geſchrieben) war die 
letzte Oper, die Roſſini vor ſeinem Uebergange in ein 
neues Gebiet, in das des franzöſiſchen Geſchmacks, 
ſchrieb. Man hat fie feine beſte tragiſche Oper genannt; 
gewiß mit Unrecht, da „Wilhelm Tell“ Verſtöße gegen 
den Ausdruck der Wahrheit, wie ſie in „Semiramis“ 
ſo häufig ſind, gar nicht enthält, und der dritte Akt des 
„Othello“ nach unſerer Anſicht ſelbſt das ausgezeichnete 
Finale, worin der Geiſt des Ninus erſcheint, an tragi⸗ 
ſchem Pathos weit übertrifft. Proben des Leichtſinns, 
wie z. B. das Motiv „Freut euch des Lebens“ in einem 
Momente des Schreckens angebracht, ſtehen neben wirk⸗ 
lich genialen Zügen, und Reichthum der Erfindung, 
Roſſini's mächtige Waffe gegen alle Vorwürfe, erſpart 
ihm auch hier oft den Fleiß der Ausführung. Es giebt 
indeſſen Nummern in diefer Oper, die weit mehr find, 
als gleichſam zuſammengereihte Perlenſchnüre von Läu⸗ 
fen und Zeillern, ſondern die wahren Ausdruck tiefen 
Affckis enthalten, z. B. die Viſton des Aſſur, mit dem 
vorhergehenden originellen Chore. Die Geſammtwirkung 
wird am Meiſten durch die Dauer beeinträchtigt; für 2 Akte 


iſt das Werk zu lang; trotz verſchiedener Abkürzungen (zwei 


Niederſchleſiſch-Märkiſche Eiſenbah 


Unferer Aufforderung vom 12. April d. J. ungeachtet, iſt der fünfte Einſchuß von 


zwanzig Prozent des gezeichneten Actien-Capitals auf folgend 


I. a 1000 Rthlr. 
Ns. 344, 359, 390, 1674, 1836, 3819, 4492, 4501, 4522, 4697, 4698, 4699, 4700, 4701, 


100 Rthlr. 
6044, 6045, 6046, 8021, 8023, 8099, 
11,517, 11,790, 12,298, 12,536, 12,537, 12,538, 12,539, 12,540, 


5381, 5460 und 5624. a 
No. 6041, 6042, 6043, 
11,514, 11,515, 11,516, 


13,613, 13,057, 14,174, 16,848, 17,029, 17,059, 17,060, 17,061, 
25,789, 26,839, 28,101, 28,102, 29,038, 
29,045, 29,0 16, 30,615, 30,068, 30 66g, 
30,676, 30,677, 30,678, 30,679, 30,680, 
30,084, 30,685, 30,686, 30,687, 30,688, 36,689, 30,690, 30,691, 30,692, 30,916 u. 30,917, 


21.473, 24,426, 28,784, 
20,042, 29,043, 29,044, 
30.673. 30,674, 30,675, 


in der feſtgeſetzten Friſt bis Shiten v. Mts. nicht eingegangen 


der Geſellſchafts⸗Statuten fordern wir daher die Inhaber der ob a 
bogen hierdurch auf, die ſchuldigen Raten nebſt einer Conventſonalſtrafe von zwei Prozent 


des vollen Actienbetrages, für welchen die Quittungsbogen 


Haustkaſſe hierſelbſt einzuzahlen. Sollte dies nicht binnen vier Wochen nach Publikation 
* ſo verfallen die auf den Quittungsbogen geleiſteten Einſchüſſe 


zum Weft der c geſchehen, 


erl. 


erlin den 23. Juni 1 
Die Direction der Niederſchleſiſch⸗Mä 
eee 


der Geſellſchaft, die Quittungsbogen ſelbſt aber werden durch eine alsdann zu 
eder ben Belanntmadung für erloſchen erklärt werden. 


— 144 — 


Tenorarien blieben z. B. aus), ſpielte es doch faſt vierte⸗ 
halb Stunden. Dafür iſt es zu arm an dramatiſchem 
Leben, zu reich an Contertnum mern, die in ihrer Häu⸗ 
fung abſpannen. Was die Ausführung betr fft, fo iſt 
zu bemerken, daß die Leichtigkeit und Rundung der 
Tonbildung, worauf Roſſiat noch feine Arien berechnete, 
mit dem Style des Componiften in der Muſikwelt be 
reits aus der Mode gekommen iſt. Die kurzen, mehr 
romanzenartigen Cabbalett en Donizetti’s, die zerhackten, 
zum Gejchrei verführenden Rythmen der Franzoſen ha⸗ 
ben die Sänger verwöhnt. Due. Bendini wirkt durch 
einzelne, namentlich tiefe Töne ſehe glück ich, doch iſt 
ſie in der Verbindung, namentlich größerer Intervalle 
nicht ſicher; der Ton ſchlägt ihr leicht über. So iſt 
auch die Ausführung aller feineren Verzierungen un⸗ 
gleich, gelingt nicht immer nach Erwarten. Für, dra⸗ 
matiſche Darſtellung iſt Talent, und ſogar Feuer zu be⸗ 
merken, den Bewegungen geringere Haftigkeit zu wüa⸗ 
ſchen. Herr Prawit, (Aſſur) und Mad. Janik (Se⸗ 
miramis) wurden mit dem Gaſte gerufen. Mad. Ja⸗ 
nik hat ſo oft Zeichen des Mißfallens bei ihren Leiſtun⸗ 
gen erhalten, daß dieſe Auszeichnung hier zu erwähnen 
nöthig ſchien. Warum ihr Geſang nicht von nachhal⸗ 
tiger Wirkſamkeit iſt, das Gemüth nicht tiefer ergreift, 
dafür haben wir früher ſchon den Hauptgrund in der 
gepreßten Tonbildung nachgewieſen. Dies hat uns nie 
gehindert, die Sauberkeit, womit ſie die bedeutenden 
Schwierigkeiten des figurirten Styls überwindet, ans 
zuerkennen, wie es diesmal auch das Publikum gethan 
hat. A. K. 


Mephiſtopheles (mit ernfthafter Geberde): 
j Falſch Gebild und Wort 
ö Verändern Sinn und Ort. N 
Breslau, 7. Juli. — Meine lieben Landsleute, 
die Liegnitzer, werden die heutige Schleſiſche mit der 
größten Verwunderung leſen. Sie finden nämlich da⸗ 
rin die Meldung von einem Feuer, welches nicht bei 
ihnen gebrannt hat. Ich befreie ſie hiermit von dieſem 
Unglück. Freilich muß ich ihnen zugleich die Gasberei⸗ 
tungsanſtalt wegnehmen; das ſchadet aber nicht, denn 
Liegnitz iſt auch ohne Gas aufgeklärt, und was noch 
nicht iſt, kann kommen. Haben doch ſelbſt wir Bres⸗ 
lauer, die wir doch ſonſt Lichtfrzunde find, noch keine Gas⸗ 
beleuchtung. Mittlerweile möge der geneigte Leſer die 
Correſpondenz „Liegnitz, 2. Juli“ aus dem Nouvellen⸗ 
Courier unter „Deutſchland“ verſetzen und ſtatt 


Liegnitz. — Leipzi 
| pzig N. H. 


\ 


leſen. 


* 


Homony me. 

Bald werd' ich geſprungen, 
Bald werd' ich geſetzt; i 
Bald bin ich erklungen, ’ 
Hab’ Manchen ergötzt. 
Bald werd' ich geboren, 
Zumeiſt ohne Ohren, 
Bald werd' ich geſchrieben, 5 
Bald ſtehe ich feſt; z 
Bald bin ich geblieben 
Zu unterſt als Reſt; 

Auch bin eine Zahl ich bald groß und bald klein. — 

Nun löſe, mein Leſer — wer mag ich wohl ſein? 


Fünfſylbige Charade, 
Leicht wird der Sinn der erſten Drei 
An Götz von Berlichingen mahnen; 
Manch edles Roß ſchont ſeine letzten Zwei, 
Seit ſich die Welt bewegt auf der zwei Erſten 
n Bahnen; 
Doch dafür um ſo mehr ſetzt jetzt der Geiſt der Zeit 
Die, die das Ganze nennt, in Schwung und Thätigkeit. 
. G 


* + 


n. 


e Quittungsbogen: zeigt Verwandten und Freund 


8115, 9268, 9304, 11,280, 


17,062, 19,102, 19,103, 
29,039, 29,040, 29,041, 
30,670, 30.671, 30,672, 


——— — 


dung ſeiner Frau von einem geſunden Mädchen, Ableben unſere 


D. Immerwahr. 


Am 30. Juni, Nachmittags 2, Uhr ent 
ſchlief ſanft und i 53 Jahre 
treue Lebensgefährtin Sara, geb. Hirnen 
in dem Alter von 70 Jahren und 6 Monates 
Dieſen für mich und die Meinigen 
lichen Verluſt zeige ich tlefbet 
ten und Freunden, um ſtille & 


5 N x x . 1 9 N g * 
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Netien - Courſe. 
Bu! ‚Breslan, vom 7. Juli. 
Das Geſchäft in Eiſenbahn⸗Effecten war bei zum Theil 
noch etwas niedrigen Eourfen nicht unbedeutend. 
Oberſchleſ. iet. A. 4% p. C. 115½ Br. Peior. 103 Br. 
dito Lite, B. 4%, p. C. 108 Br. 
C. abgeſt. 111 bez. 
* 


Breslau s Schweidnitz⸗ Freiburger 4% p. 
und Geld. 
Breblau-Schweidnitz⸗Freiburger Prior. 102 Br. 
Rhein. Prior.⸗Stamm 4% Zuf.⸗Sch. p. C. 105 ½ Br. 
Dienten (Söin-Minden) Zuſ.⸗Sch. p. C. 105 %% und % 
ez. u. Gld. 
Niederſchleſ. Mark, Zuſ.⸗Sch. p. C. Ende 107%, bez. v. Gld. 
Sächſ.⸗Schleſ. (Dresb.⸗Görl.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 109 ½ bez. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 102 Br. 
Frabau⸗ Oberſchleſ. Zuſ. Sch. p. C. abgeſt. 102%, Br. 
Wühelmobahn (Coſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. G. 108 % Gib. 


Friedrich⸗Wibeims⸗ P 2 — 
rden f Nordbahn Zuſ.⸗ Sch. p. C. 97 ½ —% 


| 


Köln: Mindener Eiſenbahn. aus 
dem in der Gmetal Beiſen vom 80. 30 5 
ſtatteten Directions-Berichte.) Die Arbeiten ſind ſo 
weit gediehen, daß wir im Herbſte dieſes Jahres den 
Betrieb auf der 8 Meilen langen Bahnſtrecke von 
Deutz bis Duisburg zu eröffnen gedenken. Die ganze 
Bahn wird im Laufe des Jahres 1847 dem Betriebe 
Übergeben werden. Die Richtung der Bahn iſt nunmehr 
in allen weſentlichen Punkten beſtimmt, und zwar dahin 
daß die Bahn von Deutz über Düſſeldorf, Duisburg, 
durch das Emſcher Thal nach Dortmund über Camen 
nach Hamm, über Ahlen, Oelde, Rheda, Gütersloh 
nach Bielefeld, und Über Herford nach Minden geführt 
wied. Im Allgemeinen iſt dei der Beſtimmung der 
Bahnlinie die Rückſicht maßgebend geweſen, daß die 
Köln⸗Mindener Eiſenbahn eine große Verbindungsbahn 
iſt, bei welcher es auf einen unter allen Umſtänden mög: 
lichſt ungeſtörten Betrieb hauptſächlich ankommt. Die 
Bauausführung hat im Auguſt vorigen Jahres begonnen, 
und zwar in den Abtheilungen I. und VII. Demnächſt 
find, außer der Abtheilung I., welche ſchon in dieſem 
Jahre dem Betriebe übergeben werden ſoll, vorzugsweiſe 
die größeren Bauwerke in Angriff genommen, von deren 
zeiliger Fertigſtelung die Möglichkeit der Vollendung 
der ganzen Bahn im Jahre 1847 abhängt. Die wich⸗ 
tigſten Bahnhöfe werden die zu Deutz, zu Minden und 
zu Dortmund fein, Hierauf folgen die zu Oüſſeldorf, 
zu Duisburg, auf der Lipperhaide und zu Hamm. Um 
unfere Bahn mit der, rheinifhen. in zweckmäßige Ver⸗ 
bindung zu bringen, wird beabſichtigt, auch auf dem 
linken Rheinufer am neuen Bahnhofe der rheiniſchen 
Bahn eine Expedition einzurichten und zwiſchen dieſer 
und dem Bahnhofe zu Deutz eine Dampffähre gehen 
zu laſſen. Die einleitenden Schritte zur Ausführung 
dieſer Anlage find geſchehen. Der. Fahrplan für die 
direkte Verbindung zwiſchen Köln und Berlin iſt zwiſchen 
den betreffenden Staatsregierungen bereits feſtgeſtellt. 
Danach ſoll, ſobald die Bahn in ihrer ganzen Ausdeh⸗ 
nung eröffnet ſein wird (im Jahre 1847), die Fahrt 
ron Köln nach Berlin und umgekehrt täglich zweimal, 
in 26 Stunden, zurückgelegt werden. Dieſe Zeit wird 
durch die Ausführung der directen Bahn von Berlin 
nach Magdeburg und durch die geradere Richtung um 
ſerer Bahn noch abgekürzt werden. a 


N Breslau, 7. Juli. 

Auf der Bahnſtrecke zwiſchen Breslau und Liegnitz 
der Niederſchleſiſch-Mätkiſchen Eiſenbahn find in der 
Woche vom 29ſten bis incl. 5. Juli c. befördert wor 
den 4691 Perſonen. a 


Todes⸗Anzeige. 
} Abend halb 8 uhr te 


b oßvaters, des Partikuliers E. A. 
en ergebenſt an Sa Site an wiederholt erfolgten — 


Breslau den 7. Juli 1845. fällen, in einem Alter von 71 Jahren, zeis f 
. gel eiefpetrüist, um file Speitnafne biktcnd, 
Todes = Anzeige, hiermit ergebenft an; . 

(Berfpätet.) die Hinterbliebenen. 


Haynau den 
To 


6. Juli 1848. 

des: Anzeige, 

2: nach 1 uhr verſchied nach 
b 9 lungen &eiden fanft 5 Seroenfitage, 

rem ahme bit: | Frau an 29 geliekte Frau und Mutter, die 

heilna Frau Kaufmann Ernſt, Marie Roſine, geb. 


ieıhel 


nal: 1 d, hiermit ergebenſt an. . Keumann, welches tief betrübt allen Ver⸗ 
In Gemäßheit dez 6. 20 tend, 11 7845. wandten f 
oben verzeichneten Quittungs⸗ en en kenſtein, bittend, ic a eo a \ 


f 3 iner Söhne, 
ausgefertigt ſind, an unſere im Namen 2 


unfern Ber 


39,081, 30,682, 30,683, 
Nachr. 


rkiſchen Giſenb abn. st 


des ⸗ Anzeige: 
enten und Gönnern die trau⸗ 
t: daß Mate liebe und 
ie verwittwete Theater ⸗Logen⸗Schließe. 
N Eliſabeth Schumann, 1 
am ten h. am Schlagfluß geſtorben 
Die Nachgglaſſenen. 


die Hinterbliebenen. 
Langenbielau den Gten Juli 1845. 


Folgende nicht zu deſtellende Stadibriefe: 


1) Lieutenant v. Linſingen, 

2) Jungfrau Caroline Axnt, 

tne| können zurückgefordert werden. * 
iſt. Breslau den 7. Juli 1845. 


Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


gute 


1 


Theater⸗Repertoire. 

a den S Fauſt's Haus: 
käppchen“, oder „die Herberge im Walde.“ 
Poſſe mit Geſang in 3 Aufzügen von Fried⸗ 
rich Hopp. Muſik von M. Hebenſtreit. 

Mittwoch den hien, zum 2tenmale: „Se⸗ 
miramis.“ Heroiſche Oper in zwei Aufzügen 
von Gaetano Roſſini, überſetzt von Wilh. Cla⸗ 
Pius, Muſik von G. Roſſini. Arſazes, Dem. 
Eliſa Bendin i, von der ital. Oper in Ber- 
lin, als vorletzte Gaftrolle. 


f. . a 
Ausbruch eines Krieges in Namslau. 


Alles Licht iſt hier ausgeblaſen. Die Finſter⸗ 
niß kommt zur Herrſchaft. Ein Ritter voller 
Furcht und Tadel hat in No. 153 der Schle⸗ 
ſiſchen Zeitung Beruhigungs⸗Pflaſter geſchmlert, 
um damit allen Verſtand zu verkleiſtern, die⸗ 
ſer Quackſalber. 

Einer für Viele ſchleicht im Finſtern 
wie ein Fuchs auf Reiſen umher, um den 
Leuten ſeine Weisheit weiß zu machen und 
Unkraut unter den Weizen zu ſäen. Es iſt 
ihm von der Vernunft der Krieg erklär: 
werden. Er wird mit Steckbriefen verfolgt, 
da er ſich unter Viele verkrochen hat. 

Er ſoll Propaganda machen, um den alten, 
wahrheitsliebenden und furchtloſen Martin 

zu vernichten. Der Alte lacht und 
ſagt: Vater vergieb ihnen, ſie wiſſen 
nicht was ſie thun. 5 
Viele für Einen. 


Die geehrten Mitglieder des Schweidnitz⸗ 
Waldenburger Vereins zur Abhilfe der Noth 
unter den Spinnern und Webern, beehren 
wir uns zu einer General-Verſammlung auf 
Mittwoch den 16ten d. M. Nachmittags 
3 3 Uhr ’ 
hierher, in den Saal des Gaſthofs der Stadt 
Berlin, ergebenſt einzuladen. 

Schweidnitz den 3. Juli 1845. 

Das Directorim des Schweidnitz⸗Walden⸗ 

burger Vereins zur Abhilfe der Noth 
unter den Spinnern und Webern. 


Im Weiß'ſchen Lokal, Gartenſtraße No. 16, 
Dienſtag den 8. Juli: 
Großes Abend⸗ Concert der 
Steyermärkiſchen Muſik⸗Ge⸗ 

ſellſchaft. 
Entree à Perſon 2½ Sgr. 


Anfang 6 uhr. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das im Roſenberger Kreiſe in Oberſchleſien 
belegene, behufs der Subhaſtation auf 70,387 
Rthlr. 9 Sgr. 2 Pf., zum Pfandbriefs⸗Cre⸗ 
dit aber auf 65,732 Rthlr. abgeſchätzte freie 
Allodial⸗Rittergut Koſelwitz No. 16 nebſt Zu⸗ 
behör ſoll 

den 12ten September e. 


Vormittags um 10 Uhr vor dem Deputirten, f. 


Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Hoffmann, an 
ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die Taxe, der neueſte Hypothekenſchein und 
die Kaufbedingungen können in unſerer Re⸗ 
giſtratur eingeſehen werden. 
Ratibor den 21. Januar 1845. 


Königl. Ober⸗Landesgericht. 


Oeffentliche Vorladung. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Jo⸗ 
nas Lappe iſt durch Verfügung vom 27ſten 
Januar d. J. der Concurs⸗ Prozeß eröffnet 
und ein Termin zur Anmeldung und Nach⸗ 
weiſung der Anſprüche aller unbe⸗ 
kannten Gläubiger auf 
den Sten September 1845 Vor⸗ 

y mittag 11 Uhr 
vor dem Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor 
Doberſch in unſerm Parteien⸗Zimmer anbe⸗ 
raumt worden. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird mit feinen Aaſprüchen an die Maſſe 
ausgeſchloſſen und ihm des halb gegen die übri⸗ 
gen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen auf: 
erlegt werden. 

Breslau den 19. April 1845. 3 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 
. —— 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Rohrgaſſe No. 3 belegenen, dem Kammacher 
Joſeph Berger sen. gehörigen, auf 2855 
Rthlr. 5 Pf. geſchätzten Hauſes, haben wir 
einen Termin auf 
den Iten Auguſt d. J. Vormitt. 

10 Uhr 

vor dem Herrn Stadtgerichtsrath Schmidt 
in unſerm Parteienzimmer anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein konnen in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau den 22. April 1845, 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Albrechts ſtraße No. 21 und in der Mänt⸗ 
lergaſſe No. 11 belegenen, dem Uhrmacher 
— N 7 90 gehörigen auf 15,939 
* gr. A d auſes ha⸗ 
ben wir einen Ae Ai ſchästen 9 BR 
auf den 15ten December 1845 
Vormitt. um 11 uhr 
vor dem Herrn Ober- Landesgerichts 


1447 — 


Bekanntmachung. Im Verlage von Wilb. Gottl. Korn in Breslau iſt !erfhienen und in allen 
In Folge höherer Beſtimmung ſoll der für Buch handlungen zu haben: . 


Rechnung des unterzeichneten Artillerie⸗Depots 0 6 

auf ein Jahr u. Neige, MR an B ei t 1 5 9 © 
zu 

DET ERTTER 


Brennholz, welcher ohngefähr 
85 Klaftern trockenes elſen Leibholz, 
12 : kiefern Leibholz 


beträgt, im Wege der Sud miſſion öffenttic, SR Von! Der 5 

an den Mind dernden incl, Anfuhr, ver: 

bende, dee ben wb, Abſchätzung der Landgüter, 
Es werden demnach qualificirte Unternebmer R zum Behuf £ 

2 Se re Rn a ea 5 3 3 bes 

und mit der Aufſchrift „Submiſſion au 2 

Brennholz: Lie , in das Bur darauf zu bewilli Kredi 

des hieſigen e im Sandjeug: f 3 ligenden Kredites 


hauſe auf der Sandſtraße gelegen, abgeben zu 
wollen, woſelbſt auch am 9. Juli e. früh 
um 10 Uhr die Eröffnung der bis dahin 
eingegangenen Submiſſionen erfolgen wird. 
Die Submittenten werden zu dieſem Termin 
mit dem Bemerken hierdurch eingeladen, daß 
der Mindeſtfordernde bis nach erfolgter Ge⸗ 
nehmigung des Königlichen Allgemeinen Kriegs: 
Departements an das abgegebene Gebot ge⸗ 
bunden bleibt und eine Kaution von 100 Rtl. 
baar oder in Staatspapieren, im Termin zu 
n We 4 
emerkt wird noch, daß die Lieferung des 
Holzes nur nach jedesmaligem Bedarf, alfo 
nach und nach, erfolgen darf, und daß Sub⸗ 
mittent die Koſten für die Inſertionen dieſer 
Bekanntmachung zu tragen hat. 
Breslau den 23. Juni 1845. 
Königliches Artillerie: Depot. 


Subhaſtations- Patent. 

Die zum Nachlaß des verfiorbenen vormali⸗ 
gen Apothekers Oswald Schnädelbach ge⸗ 
hörigen Grundſtücke No. 446 und 447 zu 
Hirſchberg, beſtehend aus einem Wohngebäude, 
dem ſogenannten Wintergarten, Bädern, Sei. 
tengebäuden und Garten, zuſammen taxirt 
auf 7445 Rthlr. 25 Sgr., ſollen in nothwen⸗ 
diger Subhaſtation 5 
am 16. Auguſt c. Vormittags 

’ 9 Uhr 

an gewöhnlicher Gerichtsſtelle verkauft werden. 
Taxe und neueſter Hypothekenſchein ſind in 
hieſiger Regiſtratur einzuſehen. Zu dieſem 
Termine werden zugleich die unbekannten Real⸗ 
Prätendenten zur Vermeidung der Präcluſion, 
fo wie der feinem Aufenthalte nach unbekannte 
Gutsbeſitzer Adolph Aſſig, früher in Martins⸗ 
waldau, vorgeladen. 

Hirſchberg den 3. Februar 1845. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Ernſt Gottlieb Mochmann ge⸗ 
hörige, zu Wilſchkowitz, Nimptſcher Kreiſes, 
gelegene Bauergut No. 11, abgeſchätzt auf 
10,247 Rthlr., zufolge der nebſt Hypotheken: 
ſchein in der Regiſtratur 
oll am . . 
11ten Auguft 11 uhr Vormitt. 
an ordentlicher Gerichts ſtelle ſubhaſtirt werden 

Zobten den 30. Januar 1845. 


Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Nothwendiger Verkauf. 

Der dem Gaſthofbeſiger C. F. G. Sey⸗ 
fart gehörige, sub No. 1 zu Dürrkunzen⸗ 
dorf belegene Ober-Kretſcham, auch der Golf 
von Florenz genannt, mit einem Areal von 
41 Morgen 164 Quadratruthen, gerichtlich 
geſchätzt auf 5599 Rthlr. 29 Sgr. 8 Pf., 
wovon auf die Gebäude 4411 Rthlr. 3 Sgr. 
kommen, zu Folge der nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in der Registratur einzu: 
ſehenden Taxe, foll 
den 12ten November d. J. Vor⸗ 

est 10 Uhr 
in der 18» Kanzlei N 
a der werden. e er 
u dieſem Termine wird zugleich der dem 
Aufenthalts Orte nach Sea: Beſitzer 
C. F. G. Seyfart hiermit öffentlich vor: 
geladen. Ziegenhals den 25. April 1845. 
Das Gerichts⸗Amt Dürr⸗Kunzendotſ. 


ie ederherſtellung der, vom 
beſchadigten Fiscal -Brücken weich ab 


und Grüntanne, im Kreiſe Ohlau, ohne Holz⸗ 


werthe zu 953 Rthlr. veranſchlagt, ſoll an 
den Mindeſtfordernden verdungen werden. — 
Hierzu iſt am löten d. M. Nachmittag um 
3 uhr, im Gaſthofe zur Stadt Berlin in 
Ohlau, ein Licitations⸗Termin anberaumt, in 
welchem nur ſolche Bauübernehmer angenom⸗ 


men werden, die zuvor 200 Rihlr. Caution, 


bei der Kreis⸗Steuer⸗Kaſſe in Ohlau depo⸗ 
nirt haben. 

Breslau den 7ten Juli 1845. 

; Zahn, Bau⸗Inſpektor. 


Auction. . 
Am ten Juli d. J. Vorm. 9 uhr und 


Nachmittag 2 Uhr ſollen im Auctionsgelaſſeſempfiehlt die beliebten 


Breiteſtraße No. 42 
250 Pfd. Würfelzucker in kleinen Par⸗ 
tieen, eine Droſchke, ein Billard mit 


einzuſehenden Taxe, 


Director des Ss S 
irector öniglichen Kredit⸗Inſtituts für Schl „ 
8 Gr. 8. Geh. Preis 1 0 e . 
Der Herr Verfaſſer, deſſen amtliche Stellung ihn ſeit einer Reihe von Jahren die 
Wichtigkeit einer zeitgemäßen Taxe erkennen ließ, weit eben ſo unumwunden auf die 
Mängel des bisherigen Verfahrens hin, als er aus dem Schatze ſeiner reichen Erfah⸗ 
rung diejenigen Momente andeutet, von denen man, nach ſeiner Anſicht, bei der Ent⸗ 
werfung neuer Tax⸗Prinzipien ausgehen ſollte. | 
Den bei dieſer Schrift beſonders beachtenswerthen wiſſenſchaftlichen Standpunkt des 

Herrn Verfaſſers werden die Schlußworte der Vorrede am klarſten nachweiſen; dieſelben lauten: 
„Das eben iſt das Zeichen unſerer Zeit, das eben find die ſittlichen Eroberungen 
eines langen Friedens, die Kennzeichen fortſchreitender Givilifation, daß die Wiſſenſchaft 
mit den Zuſtänden der Geſellſchaft ſich innig zu verbinden ſtrebt, daß ſie ihren materiellen 
Bemühungen hilfreich die Hand reicht, daß fie das gewerbliche Leben zu durchdringen, 
feine Segnungen zu erhöhen, neue Werthſchaffungen vorzubereiten „und den Wohlſtand 
der Geſellſchaft zu befeftigen, ſie aber eben dadurch für das geiſtige Leben empfänglicher 
zu machen, ſich bemüht; damit, wie Friedrich Wilhelm III. im Fabre 1807 zu feinem 
Volke ſprach, es auch dem Aermſten moglich werde, den Wohlſtand zu erlangen 
den er nach dem Maß ſeiner Kräfte zu erreichen fähig fei, das i dag 
Vorwärtsſchreiten in Altersweisheit zugleich mit heldenmüthiger us 
gendkraft, zu welchem der erleuchtete Nachfolger jenes unvergeßlichen Fürſten fein Volk 
aufforderte, als Er den Thron ſeiner Väter beſtieg.“ : 

„Der Gegenſtand unſerer Betrachtungen hängt fo innig mit dem älteften und ehr: 
würdigſten, ja wir dürfen ſagen, unentbehrlichſten aller Gewerbe, welches Millionen treuer 
Staatsbürger zu ernähren und ihnen Wohlſtand zu verleihen beſtimmt iſt, zuſammen, 
daß wir meinen, die Lehre von der richtigen Veranſchlagung der Landgüter ſei füglich 
als der Maßſtab unſers landwirthſchaftlichen Wiſſens zu betrachten, und als ſolcher wohl 
einiger Aufmerkſamkeit und einer wiſſenſchaftlichen Prüfung werth.“ : 5 

Breslau, Juli 1845. f 


Wilhelm Gottlieb Korn. 


Bei Wilh. Gott l. Korn in Breslau iſt erſchienen und zu haben: 
Han u ch 
„%% «ͤöĩo· ERBE | 
nach dem Schleſiſchen Rieſengebirge 
und der Grafſchaft Glatz 
2 oder . 
Wegweiſer durch die intereſſanteſten Partieen dieſer 
Gegenden. 
Bearbeitet 


von 
ner Friedrich Wilhelm Martiny. 
: Mit 1 Kupfer Dritte vermehrte Auflage. 8vo. 


Reiſende 


) 1 Rthlr. 10 Sgr. Gebunden 1 2 £ 2 
Mit der Karte auf Leinewand Hasen en . sa & = Rthlr. 
Mit 10 Kupfern 1 Rtlr. 25 Sgr. Geb. 2 Rtlr. 


Mit der Karte auf Leinewand gezogen 2 Athlr. 15 Sgr. 


Als zweckmäßiger und belehrender Wegweiſer durch unſere vaterländiſchen 
Gebirgs⸗Gegenden wird dies Buch jedem Reiſenden zum unentbehrlichen Be; 
gleiter werden. Beweis genug, welchen Beifall es ſich bei dem Publikum er⸗ 
worben, iſt dieſe dritte vermehrte Auflage. Deutlich und überſichtlich 
werden hiſtoriſche, wie andere Notizen dargeboten; die Anordnung des Gans 
zen iſt diejenige brauchbare und anſchauliche, welche ein ſolches Buch allein 
nuͤtzlich und angenehm machen koͤnnen. RN \ 


In meinem Verlage iſt erſchienen: 


Bemerkungen 


die Mundart 
der polniſchen Niederſchleſier. 
Ein Beitrag 


Kenntnif der polnifchen Dialekte 


von 


Nobert Fiedler, 
Paſtor in Medzibor. 
8. geheftet. 7% Sgr. 


Wilh. Gottl. Korn. 


7 


Breslau, Juli 1845. 


Die Niederlage der Berliner Porzellan⸗Manufactur 
F. Adolph Schumann | 


am Ringe No. 6, vis-à- vis der Waage, 
für alle Hagge 19 1 N Perg blau gezeicht et mit SP zu 1 und 
5 * aften hinſichtlich ihrer vorzüglichen is igkei eignend, zur 
gütigen Berückſichtigung bei Bedörf recht e eee Er 
Die Preiſe werden ganz. ſo, wie in der Manufactur ſelbſt, laut Preis Courant geſtellt 


in Breslau, 


Zubehör, 2 Paar neue Pferde und Verpackungen nach außerhalb außerſt pünkt ich und möglichſt billig beſorgt. — Teller, 


eſchirre, Leinenzeug, Betten, Kleidungs⸗ 
tücke, Meubel und Hausgeräthe, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau den Zten Juli 1845. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſar. 


tief und flach, nur in einer Qualität, fü’g Dugend 2 Rthlr., einzeln Stück 5 Sgr. 


Preis⸗Courante ſtehen mit vielem Vergnügen zu Dienſten. 
e 2 - 


TCC ran SEE SR RE 
* 


h ; = Affeffor * ’ 
duct, arne dd dere Ei 8 2 erfau 
zoumt. e ee in gro ßer ubus 5 der neueſten Gold⸗ und use zu billigen uf x 
Deren Green den 23. Mai 1845, ji ae nebf Ratio, fehe ſchon gefal- x Eduard S Köbner, Ring No. 12. . 
. 4 ; N u i r - 4 ’ . 8 
. Wengl. Sergei, Il. Abchetung ]? d. Seger Cariprapı de. 10 Hau ANA FFC 


* 


unſern eren Geſchäftsfreunden widmen wir die ergebene Anzeige, daß die von uns 


“Blei 


Rückers den 1. Ju 


eneigten Aufträgen und 
Rüders den 1. Juli 1845, 


—— ni 


Verkaufs⸗Kundmachung. 
Von der K. K. Fonds⸗Guͤter⸗ 
Direction wird hiermit bekannt ge⸗ 


„ Faͤrberei⸗ u „Hnſtalt 
e 


gegangen iſt. Indem wir für das ung geſchenkte Vertrauen freundlichſt danken, bitten wir, 
daſſelbe auf unſern Dan 1 e gefälligſt zu übertragen. 


Lindheims Nachfolger & Comp. 


Auf vorſtehende Anzeige mich beziehend, bemerke ich 
Geſchäft ganz in der bisherigen Weiſe fortführen werde, 


. e 


daß ich das obengenannte Fabrik⸗ 
empfehle mein Etabliſſement zu 


inter. 
Geſchäfts⸗ Verlegung. 


Mein Spezereiwaaren⸗, Wein⸗ und Tabak⸗ 
Geſchäft habe ich unter heutigem Tage von 
der Stockgaſſe No. 10 nach dem. Kegerberg 
No. 31 verlegt, und bitte ich das mir bis⸗ 
her geſchenkte Vertrauen auch hier zu erhal⸗ 


verſichere deren prompte und gute Ausführung. 


Feiedrich 


Schaf: und Lämmerwolle⸗ 


Der Poſten eines Prioatſekretair iſt zu) Zwei fein meublirte Zimmer 


ichaeli dieſes Jahres auf unterzeichneten | neh 
DomainensAmte vacant, Auf dieſe Stellun eee e 
Reflectirende mögen ſich perſönlich 


fi melden. 
othſchloß. f 
a Königl. Domainen⸗Amt, 
Tüchtige Wirthſchaftsbeamte, theils mit 
Caution, welche ein Unterkommen ſuchen, 
kann ich nachweiſen. 


[Tralles, vorm. Gutsbeſ., Schuhbrücke Nr. 66. 


In ein Poſamentiergeſchäft wird ein an⸗ 
ſtändiges Mädchen, welches im Verkauf ge⸗ 
wandt ift, geſucht. Näheres durch 

Eduard Vetter, 
Reuſcheſtraße No. 2, 1 Stiege. 
Aner bieten. 

Eine Dame beabſichtigt Mitte Juli eine 
Reife, nach Dresden und Karlsbad zu machen 
und ſucht dazu eine Theilnehmerin auf ge⸗ 
meinſchaftliche Koſten. Hierauf Reflectirende 
erfahren das Nähere im Verkaufsgewölbe des 


Herrn Conditor Patſchowsky, am Eliſa⸗ ſambe 


macht, daß am 11. Auguſt l. J., ten, fo wie es meim eifrigſtes Veſtreben ſein beth⸗Kirchhofe. 


früh um 10 Uhr, in ihrem Amts⸗ 
lokale, am alten Fleiſchmarkt No. 701, 
im Zten Stode, die auf den K. K. 
Patrimonial⸗, Avitical⸗, Familie⸗ 
und Fideicommiß⸗Herrſchaften heuer 
erzeugte einſchuͤrige Schaf- und Laͤm⸗ 
merwolle von groͤßtentheils original⸗ 
ſpaniſchem Schafviehe nebſt Schmutz⸗ 
und Fellwolle herrſchaftenweiſe im 
Wege der öffentlichen Verſteigerung 
zum Verkaufe ausgeboten werden 
wird. 89 

Kaufluſtige wollen daher an be⸗ 
ſagtem Tage und zur beſtimmten 
Stunde in erwaͤhntem Amtslokale, 
wo inzwiſchen die Verkaufsbeding⸗ 
niſſe und die Muſter der Wollen 
taͤglich in den gewoͤhnlichen Amts⸗ 
ſtunden eingeſehen werden koͤnnen, 
erſcheinen. a 

Wien am 25. Juni 1845. 

Zur Verpachtung der Oekonomie der hieſi⸗ 
gen Reſſourcen⸗Geſellſchaft iſt ein Termin 

auf den 30. Juli c. Nachmittags 3 uhr 
im Reſſourcengebäude anberaumt worden, und 
können die Bedingungen jederzeit bei dem 
Rendanten der Geſellſchaft eingeſehen werden. 

Liegnitz den 12. Juni 1845, 

Die Direction. 
Ruffer. v. Merckel. 


Haus ⸗Verkauf. 


Ein in einer ſehr belebten Kreisſtadt und Comtoir von 
in einer der ſchönſten Straßen belegenes, faſt — 


ganz neu umgebautes Haus mit einem ganz 
neu gebauten Seitengebäude, ſämmtlich maſ⸗ 
ſiv, mit vollſtändig eingerichteter Seifen⸗ 
ſiederei, iſt unter ſehr annehmbaren Bedin⸗ 
gungen ſofort zu verkaufen; 
und zu kaufen wird geſucht: 

ein Landgut von 20,000 — 30,000 Rthlr. 


wird, mich durch reelle Bedienung deſſen wür⸗ 
dig zu machen. 
Breslau den öten Juli 1845, 


Eduard Theiner, 
Ketzerberg No. 31, 
Ich wohne von heut ab Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
ſtraße No. 17, zum goldnen Ring genannt, 
H. Sydow, 
Königl. Vermeſſungs⸗Revlſor. 


Wohnungs⸗ Veränderung. 
ch wohne Nikolaiſtraße, im Gaſthof zum 
weißen Roß. i 8 
: Zahnärztin Schneider. 


N. Horrak, Portraitmaler (in Miniatur 
und Aquarell) aus Wien, wohnt in der Ka⸗ 
tharinenſtraße No. 19, 1 Treppe hoch. 


Diana Bad. 


Da das Diana⸗Bad in andre Hände über⸗ 


Donnerſtag den 10. Juli 


No. 26, im fliegenden Roß. 


Zu vermiethen 
ein großes Comptoir, mit und ohne Remiſe, 
Junkernſtraße No. 31. 

Am Rathhauſe (Riemerzeile) No. 23 iſt eine 
meublirte Stube nebſt Bedienung an einen 
ruhigen Miether zu vermiethen und gleich zu 
beziehen. Das Nähere 3 Stiegen. 

Wohnungs-Vermiethung. 

Die a des Grundſtücks am 
Stadtgraben No. 6, unweit des Märkiſchen 
und Freiburger Bahnhofes, beftehendfauscirca8 
Piecen und dem dabei befindlichen Wintergarten, 
iſt zu vermiethen und Michaeli zu beziehen. Das 
Nähere durch D. M. Peiſer, Karlsſtraße 
Nr. 45. 5 j 

' Karlöftraße Nro. 10 iſt ein Gewölbe mit 
Remiſe und Keller zu vermiethen. 


Zwei herrſchaftliche Wohnungen von 4 und 


im dritten Stück auf der 


Bl Ohlauerſtraße in einem neugebauten Hauſe 


ſind zu Michaeli zu vermiethen. Wo? erfährt 
man Biſchofsſtraße Nr. 12, 2 Treppen hoch. 


Eine Stube nebſt Alkove iſt zu vermiethen 
und zu Termin Michaeli zu beziehen breite 
Straße No. 4. Das Nähere daſelbſt bei der 
Wirthin. 


In einem ſtillen Haufe in der Nicolaivor' 
ſtadt, Fiſchergaſſe No. 15, iſt der erſte Stock 
für eine ruhige kinderloſe Familie zu vermie⸗ 
then und Michaeli zu beziehen. Das Nähere 
daſelbſt parterre. 

—ͤ—ũ— ä —U— — — . u 
Angekommene Fremde. 

In der gold. Gans: Hr. v. Below, 
General⸗Lieutenant, Hr. Henricy, Kaufmann, 
beide von Berlin; Hr. Marquis de Laroche⸗ 

rt, Staabsofſtzier, von Lavad; Herr 
Graf Henkel von Donnersmark, Lieutenant, 
von Neiſſe; Hr. v. Sieminski, von Krakau; 


Gelegenheit nach Frankfurt Reuſche Straße] Hr. v. Winckler, von Miechowitz; Hr. Schö⸗ 


ler, Kaufm., von Reichenbach; Hr. Oſterlink, 
Kaufm., von Cöln; Hr. Bensheim, Kaufm., 


von Mannheim; Hr. Feſte, Wirthſchaftsrath, 


von Wien. — Im weißen Adler: Herr 
Graf v. Pückler, Regierungs⸗Präſident, von 
Oppeln; Hr. v. Zychlinski, Ritterſchaftsrath, 
aus Weſtpreußen; Hr. Graf v. Karszinski, 
von Oels; Hr. Graf v. Dyhrn, von Reeſe⸗ 
witz; Hr. v. Sihler, von Namslau; Herr 
v. Sobolewski, Senator, von Krakau; Herr 
v. Varchmin, Lieutenant, von Glogau; Hr. 
v. Meier, Solotänzerinnen Galſter und Ebel, 


ſämmtl. von Berlin; Hr. Pavel, Gutsbeſitzer, 


von Tſcheſchen; Hr. v. Soldern, von Bran⸗ 
denburg; Hr. Baron Eſcherich, Landſchafts⸗ 
Secretair, von Lemberg. — In den drei 
Bergen: Hr. v. Zalewski, 
Hr. Hamburger, Kaufm., von Iſerlohn; Hr. 
Roſenbaum, Kaufm., von Glauchau; Herr 
Ehrhardt, Kaufm., von Leipzig; Hr. Jäger, 
Kaufm., von Berlin, — Im deutſchen 


Keane ift, ſo erlaubt ſich der jetzige Be⸗ 5 Stuben, nebſt Beigelaß u. Gartenbenutzung, Haus: Hr. Dr, Kattner, von Berlin; Hr. 
i 


ger, die gehe Abonnenten zum Dampfbabe, 
ſowie zu den Wannenbädern ergebenft zu er⸗ 
ſuchen, ihre Abonnement⸗Billets binnen 14 


Tagen gegen neue gefälligſt umtauſchen zu 


wollen. Für größere Bequemlichkeit und gute 


Bedienung wird geſorgt, und ſind die Preiſe Michaeli zu beziehen. 


der Wannenbader herabgeſetzt. 
Breslau den 4. Juli 1845. 


Holländiſcher Winter⸗Raps 
zur Saat, iſt außer den bereits eingegangenen 
Beſtellungen a Scheffel 5 the. Gold auf 
den Gütern der Herrſchaft Dyhernfurth ab⸗ 


zulaſſen. Beſtellungen übernimmt das Rent: 


Amt zu Wahren. 


Altes Kupfer 
wird gekauft Ohlauer Straße No. 43, im 
Friedr. Scholz. 


Die ſo belleoten b 
Bruſt⸗Cigarren 


100 Stück pro 1 Rthlr., 
ſind wieder vorräthig. 


Emil Neuſtädt, 


Das Nähere wird Herr Kaufmann F. Beyer Schmiedebrücke No. 67 und Nikolaiſtr. Nr. 47. 


in Neiſſe auf frankirte Briefe die Güte haben 
mitzutheilen. 4 2 


Ein ländliches Etabliffement, 


Horn⸗Concert 


findet alle Dienſtage von der Königl. Hoch⸗ 


beſtehend in einem maſſiven, 6 Zimmer, einen löbl. 2ten Schützenabtheilung bei günſtiger 
Saal und alles erforderliche Beigelaß enthal- Witterung ſtatt, wozu ergebenſt einladet 


tenden Hauſe, einem daran ſtoßenden abgeſon⸗ 
derten Hofraum, einem 5 bäbſchen Pert 
nebſt Küchengarten, wozu auf Verlangen noch 
ein Stück Feld und Wieſe ge eben werden 
kann, iſt in be Cie, bel Conſtadt ſo⸗ 
gleich oder auch von Michaeli ab zu pachten 


oder zu vererbpachten. Das Nähere iſt da⸗ 9 . 
Ju 


ſelbſt beim Dominio zu erfragen. 


N Haus⸗Verkauf. 

Ein in der Stand gelegenes, hübſches 
Häuschen, welches ſich für einen Feuerar⸗ 
beiter 2c. eignet und zu deſſen Ankauf höchſtens 12 
bis 1500 Rthlr. nöthig ſind, iſt durch den Com⸗ 
miſſionair C. Hennig, Ring No. 48, zu 
verkaufen. 


Nicht zu überſehen! 

Eine ſchöne Wirthſchaft, vor dem Schweid⸗ 
25 Thore belegen, mit ciroa 5 Morgen 
A 5 En 7 ne Fr 18% 
nen Gartens, welcher ſich vorzüglich für einen 
Ziergärtner eignen würde, iſt ſofort aus 


A 


11 Schlenſog, 
Kaffetier auf dem Weidendamm. 


— — — — — 
22 i 

Fürſtens Garten. 

Mittwoch den ten d. M. Doppel⸗Concert 

Militafr⸗Muſikchören, Abends große 

Ene de artens, bengaliſche Be⸗ 
n * 

Näheres durch Hr Uebersajjungr: 


Heute, Dienſtag den Sten, Schildkro 
Suppe, „Ragout, Leber und eaten in 
Weinhandlung E. F. Werner, vis à vis 
dem neuen Theater. 


Nicht zu Überfehen! SE 

Knaben und Mädchen von Talent, welche 
das Coloriren der Kunſtſachen zu ihrem Be⸗ 
rufe machen wollen, werden in meiner Colorir⸗ 
anſtalt ſofort als Schüler angenommen. 

Ebenſo finden. Junge Leute von Fertigkeit 
gegen ein ihren Leiſtungen angemeſſenes Ho⸗ 
norar dauernde Beſchäftigung. 


Reh, 


find von Michaeli an zu vermiethen, Das 
Nähere vor dem Sandthor, Sterngaſſe No. 6, 
beim Wirth. 3 

Zu vermiethen iſt vor dem Nicolai: Thor, 
kleine Holzgaſſe No. 3, der erſte Stock und 


Nicolaf- Straße No. 27 ft von Michaeli 
ab zu vermiethen: Wohnung, Stallung und 
Wagenplatz. 

Eine freundliche Wohnung 
von 2 Stuben, Kabinet, Küche, Keller und 
Bodengelaß, vor dem Nikolaithor, Kurze Gaſſe 
No. 13 a., iſt von Michaeli ab zu vermiethen. 

Zu vermiethen und Michaeli zu beziehen, 
iſt Altbüßerſtraße No. 19 eine für einen 
Feuerarbeiter jeglicher Art, wie z. B. Schloſ⸗ 
ſer, Klemptner, Gelbgießer u. ſ. w. ſich eig⸗ 
nende Feuerwerkſtätte nebſt Verkaufsgewölbe 
und dem benöthigten Wohnungsgelaß. 

Biſchofſtraße No. 8 iſt der erſte Stock zu 
vermiethen und Michaeli zu beziehen. 

Ring No. 49 find zu Michaeli 2 feuerſichere 
Gewölbe zu vermiethen. Gleichzeitig warne 
ich, Niemanden auf meinen Namen zu bor⸗ 
gen, da ich für Nichts ſtehe. 

Sal. Prager jun. 

Wallſtraße, im Storch, ſind einige Woh⸗ 
nungen, im Preiſe von 80 Rthl. bis 200 Rthl., 
zu vermiethen und Michaeli e. zu beziehen. 

Breite Straße No. 41 iſt zu Michagen zu 
beziehen eine Parterre-Wohnung, beſtehend 
aus einer Vorder und Hinterſtude nebſt Ka⸗ 
binet, Küche und einer Bodenkammer. Zu er⸗ 
fragen eben daſelbſt parterre links. 


a — —— ———⏑j.K— 


Univerſitäts 


1845. 
5. Juli. 3. 


Barometer. 
L. 


Temperatur⸗Minimum -+ 17,4 


Thermometer, 


v. Treyden, Amtmann, von Koſchentin; Hr. 
Kowalski, Friedensrichter, von Krakau; Mas 
dame Skurzynska, Madame Karczewska, 
beide von Warſchau. — Im Hotel de 
Silésie: Hr. v. Studnit, Rittmeiſter, von 
Pleſchen. — Im blauen Hirſch: Herr 
Riebel, Hofrath, von Karlsruh; Hr. Graf 


v. Gaſchin, von Zyrowa; Hr. Scaupä, Fürſt⸗ 


licher Rath, aus Oberſchleſien; Frau Haupt: 
mann Schauwecker, von Krotoſchin; Hr. Lo⸗ 
renz, Wirthſchafts⸗Direktor, von Stolz; Hr. 
Köhler, Kaplan, von Oppeln; Hr. Jaris⸗ 
lowski, Kaufm., von Huldſchin; Hr. Dresd⸗ 
ner, Kaufm., von Beuthen; Hr. Brieger, 
Kaufm., von Neiſſe; Hr. Klingel, Kaufmann, 
von Neukirch; Hr. Cleve, Gutsbeſitzer, von 
Borganie; Hr. Colas, Tonkünſtler, von Lon⸗ 
don. — In 2 gold. Löwen: Herr Cohn, 
Kaufm., von Kreutzburg; Hr. Müller, Guts⸗ 
beſitzer, von Bilau. — Im gold. Zepter: 
Hr. v. Natzmer, Oberſt, 
Holle, Kaufm., von Bremen; Hr. Poppe⸗ 
lauer, Kaufm., von Ders. — Im gelben 
Löwen: Hr. v. Arnim, Förſter, Hr. Bon⸗ 
gois, Oekonom, beide von Weſel; Herr von 
Frankenberg, von Hennersdorf. — In der 
Königs⸗Krone: Hr. Näther, Gutsbeſ., 
von Gr.⸗Kniegnie; Hr. Scheider, Gutsbeſ., 
von Schönfeld; Frau Kaufm. Schliemann, 
von Glatz. Im gold. Hecht: Herr 
Ramſch, Inſpektor, von Dittersbach; Herr 
Kohl, Kaufm., Hr. Bothe, N 77 beide von 
Albendorf. — Im weißen Storch: Herr 
Goldberger, Kaufm., von Leobſchütz. 


„Sternwarte. 


Wind. 
Luftkreis. 


feuchtes 


inneres, | äußeres, niedriger. 9 8 
Morgens dub. 37004 188 [＋ Ii JS S 4 heiter 


5 


02 | +0 2 12 Ses 
Mittags 13. 000 ( 214 / 28 6/1 8 171 © 

Rahm. 3 12710 | 1,8 . 2% 82 18 15 àaͤderwoͤlkt 
Abends 0 28%0,32 + 21,0 L 206 | 38 N 100 heiter 


Marimum 4. 2% der Oder + 168 
2 DR feuchtes 
6. Juli. Barometer. inneres. äußered. Ihtebeiger. agen er Luftkreis. 


freier Hand zu verkaufen. An Käufer das — —-— 
Nähere Dberfiraße No. 2 im erſten Stock. Sa en 3 De — - Morgens 6 Uhr. 29% 1780 + 180 r 1 36 — — u Schlei a 
5 us er . 5 N 8 ew oe 
FT w anna >] EA ne 32 | Bub | Weile 
leichte ha weiz ertheilt auf portofreie * ® 55 j öl 
und ganz gedeckte Wagen und 5 Julius Lower a Abends 9 1908 . ee NO 20 heir 
g, 1. ten Ba weiländ rn Pfarrer im Canton + 130 Mari 
1 gebaut, Waadt, z. Z. Lehrer am Erzieh Temperatur⸗Min mum num * 
a verkaufen: Altbüßerſtraße No. 24 bei re Institut in Gnadenfeld bei Coe in . ZEN 1 . 168 
tellmacher und Wagenbauer tee it Oberschlesien, — (Preuß. M — —u—ẽ— 3 
er eee = Ein Wirthſchaftsſchreiber, mit guten Zeug: re l aß). Breslau, den 7. Juli 1848. 
verabfa antiquar Ernſt wird gratis] niſſen verſehen, welchem Militairxverhältniſſe =. 1 Mittler: K 1 5 
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Mit W der Sonne und Festtage erſchelnt dieſe Zegtung täglich und A durch alle Königlichen Poftämter zu haben. Der vierteljährliche Pränumerations⸗ 
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